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Matten muß bereit fein!
PartetsekrM Mutt: Sie derzeitige Haltung gegenüber dem Konflikt wird nicht ewig dauern
Selae falschen Vorstellungen

Rom , 18. Januar.
Der italienische Parteisekretär Minister Mnti

hat au« Anlaß eines Gauleiter-Rapportes
einige grundlegende Richtlinien für die zukünf¬
tige Parteitätigkeit aufgestellt.

Die Partei halte an der antidemokratischen
und antibürgerlichen Aktion unverändert fest.
Die noch überlebenden Neigungen zum geruh¬
samen und bequemen Leben, zum leeren Ge¬
schwätz und zum Pazifismus mutzten mit allen
Mitteln und durch das Beispiel der Partei¬
führer bekämpft werden. Die kürzlich erfolgte
„Ablösung der Wache " dürfe keinesfalls
als ein Kurswechsel ausgelegt werden.
Eine solche Auslegung könne nur den Wunsch¬
träumen jener entsprechen , die aus geistiger
Einstellung oder aus schlechtem Glauben heraus
den Trümmern überalterter Systeme angehör¬
ten, di« längst geschichtlich wie praktisch liqui¬
diert seien . „Der autoritäre und totalitäre Stil
des Faschismus wird vielmehr sowohl dem We¬
sen als auch der Form nach in bezug auf die
Grundpfeiler des Imperiums , der Rasse und der
Autarkie stärker betont werden."

Wenn da und dort persönliche Neigungen
austreten sollten , sich in der bevorzugten Stel-
lütiK breitzumachen , müsse rechtzeitig und ener¬
gisch gegen derartige Neigungen angekämpft
werden.

Mau dürfe sich nicht der falschen Vorstellung
hingeben , dah die derzeitige Haltung Italiens
gegenüber dem Konflikt ewig dauern werde.
„Das faschistisch« Italien kann in jedem Augen,
blick in die Lage kommen , aus Notwendigkeit
oder aus Pflicht zu den Waffen zu greifen. Es
mutz also materiell und vor allem geistig bereit
fein . Hinzugesügt muh noch wrrden , dah es
absurd und gefährlich ist, Genugtuung über
kürzlich erfolgte internationale Sympathiekund¬
gebungen zu empfinden , die weder gerechtfer¬
tigt noch begründet find und auch nicht den
wahren Gefühlen des italienischen Volkes ent¬
sprechen, das gelernt hat , die Geschichte, die es
in letzter Zeit dramatisch miterlebte , nicht zu
vergessen.*

In dem innerpolitischen Teil seines
Rapports hat Parteisekretär Minister Muti
die Gauleiter und Ortsgruppenleiter aufgesor-
dert, ihre politische Feinfühligkeit immer mehr

entwickeln und die Tragweite getroffener
Maßnahmen im Volke zu erklären, damit keine
Mißverständnisse und noch weniger unnötige
Besorgnisse entstehen . Weiter hat er sie aufge-
sordert , über die Stimmung der öffentlichen
Meinung in ihren Provinzen bezüglich der
Ruckwirkung sowohl der internationalen als
auch der nationalen Ereignisse zu berichten.
Für diese Berichte stellt Muti sechs Punkte auf.
die vor allem die Entwicklung und die Leistun-
flen auf dem Gebiete der Autarkie, der sozialen
Fürsorge, der Preisgestaltung , des Karten-
c? und der Verteilung von Waren und
Lebensmitteln, ferner die zeitlich bedingte Ar¬
beitslosigkeit , die Industrie - , die Handels- und
me Landwirtschaftsprobleme der einzelnen
-Provinzen sowie die materielle und moralische
^ ersorgung der Truppe berücksichtigt wissen

Ser Mrer WM«« », NIM«
Berlin, 18. Januar

Führer übermitteltedem königlich -italie-
lchen Botschafter in Berlin, Attolico seine herz¬
lichsten Glückwünsche zum KV. Geburtstag in
einem Handschreiben und mit einem Blumen-
«ruh, die der Chef der Präsidialkanzlei, Staats-

Dr . Meißner, dem Botschafter über-

Eelber essen macht seit
London, 18. Januar.

»n 2AMch wird in England mitgeteilt , daß ab
Speck und Schinken einschließlich
^ luftdichten Behältern (Konser-en) sowie Schmalz auf die Liste der Einfuhr-aren gesetzt werden, deren Einfuhr tnir mit

Genehmigung gestattet ist . Der Zweck dieser
catznahme besteht darin , die Regierung in die

L°Se zu versetzen , eine Kontrolle über diese
Waren auszuüben.

Höre Veltsha - Water im
Der Ministerpräsident tanzt nach jüdischer Musik

Kopenhagen, 18. Januar.
Im Unterhaus spielte sich die Komödie der

parlamentarischen Erledigung des Falles Höre
Belisha genau nach dem vorher sestgelegten
Programm ab . Der aus dem Rampenlicht zu¬
rückgezogene Exkriegsminister erklärte zu Be¬
ginn seiner persönlichen Bemerkungen über die
Gründe seines Rücktrittes , er würde es — aus
wohlweislichenGründen ! vorzieben , oe n nichts
mehr über die ganze Angelegenheit gesagt-
würde . Er benutzte dann aber doch die Ge¬
legenheit, um mit selbstgefälligen Worten
seine „Verdienste " um die angebliche Reorga¬
nisation und Entwicklung der Armee , d . h . um
die englische Aufrüstung und Kriegsvorberei¬
tung ins hellste Licht zu rücken . Wenn gewisse
Meinungsverschiedenheiten bestanden hätten,
so seien sie nicht tiefgehend gewesen . Ein Kon¬
flikt im Kabinett habe nicht bestanden , auch
kein Mangel an Vertrauen . Es stehe dem Mi¬
nisterpräsidenten frei , Aenderungen in der Zu¬
sammensetzung des Kabinetts durchzusiihren . Er
selbst habe , so erklärte Höre Belisha vielsagend
— was seine Kulissenrolle erkennbar macht —
seinem Nachfolger jede Unterstützung ange-
boten.

Ministerpräsident Ehamberlain wid¬
mete Höre Belisha einige freundliche Redens¬
arten . Auch Ehamberlain beteuerte, es hätten
keine politischen MeinungsverschiedenheitenVor¬
gelegen, alle Reformen in der Armee seien vom
Kabinett beraten und gebilligt worden. Jeder

Ministerpräsident müsse jedoch darauf bedacht
sein , ein Höchstmaß an Reibungen innerhalb des
Kabinetts sicherzustellen . Nähere Einzelheiten
über seine Gründe wolle und könne er dem
Hause nicht geben . Die „ hohen Qualitäten"
Höre Velishas hätten es nach Chamberlains
Meinung wünschenswert gemacht , ihn in der
Regierung zu behalten. Im übrigen übernehme
er, so schloß Ehamberlain , die volle Verant¬
wortung für das Geschehene.

Die Kriegshetzer haben es also für geraten
halten , ihre schmutzige Wäsche diesmal nicht vor
der Oeffentlichkeitzu waschen . Die nichtssagen¬
den Erklärungen des Ministerpräsidenten und
Höre Belishas zeigen nur erneut, daß es sich
bei dem ganzen Hore-Velisha-Rummel um ein
jüdisches V e r n e b e l u n g s m a n ö v e r
handelte. Die Unterhaus - Erörterung ist ledig¬
lich ein zwischen allen Beteiligten augenzwin¬
kernd abgesprochenes Stück davon.

Ehamberlain schloß dann seine übliche soge¬
nannte Uebersicht über die Kriegslage an. Er
drückte seine „ tiefe Sympathie " für Finn¬
land aus , dem er erneut Kriegsmaterial
versprach . In der Maginot -Linie hätten die eng¬
lischen Truppen, so behauptete Ehamberlain
zur Beruhigung des französischen Bundes¬
genoffen , jetzt ihren vollen Anteil übernommen,
wovon allerdings die Poilus bis jetzt nichts
bemerkt haben. Vermutlich gehört aber nach
Ansicht des britischen Premiers auch die hin¬
terste Etappe zur Maginot -Linie.

Okne 2 !el
T Viereinhalb Monate sind seit jenem

ersten Septembersonntag vergangen, an dem
England und Frankreich in einem Abstand von
wenigen Stunden dem Reich den Krieg erklärt
haben. Viereinhalb Monate sind ins Land ge¬
gangen, während die Feindmächte so gut wie
nicht « inen einzigen Erfolg gegen¬
über Deutschlandverbuchen konnten : weder mi¬
litärisch, noch wirtschaftlich , noch propagan¬
distisch. Ihr Ansehen hat in diesen Monaten
in der Welt fühlbare Einbuße erlitten , und
zwar in dem gleichen Maße, wie die Erfolge
des Reiches sowohl auf dem militärischen Sek¬
tor als auch auf dem wirtschaftlichenund auf
dem propagandistischenbei allen Bewunde¬
rung und Achtung erweckt haben, lleberall
und an jedem Tag hat das Gesetz des Han¬
delns bei Deutschland gelegen. Unsere
Führung hat es so fest in ihrer Hand, daß es
auch in den kommenden Wochen und Monaten
den Feindmächten nicht gelingen wird , von
sich aus zu bestimmen , wo und mit welchen
Mitteln der Kampf ausgetragen wird. Es wird
ihnen nicht gelingen, wenn sie auch in dieser
Richtung unablässig Versuche unternehmen.

Den Krieg haben die Westmächte erklärt.
Man sollte meinen, daß sie sich da auch über
die Mittel klar sind , mit denen sie ihn ge¬
winnen wollen. Doch sehen die unverantwort¬
lich handelnden Verantwortlichen sich jetzt vor
der Tatsache , daß sie nicht wissen , wie sie das
Reich fassen . sollen.

Anfangs versuchten sie , durch das Abwerfen
alberner Flugblätter die festgeschmiedete Ein¬
heit von Volk und Führung zu zerschmettern.
Als die Sinnlosigkeit dieser dummen Unterneh¬
men den eingefleischten „Demokraten" selbst vom
Schlage King- Halls klar wurde, nahmen sie ihre
Zuflucht in der Blockade . Doch hatten sie durch
die Gläser ihrer Weltkriegsbrillen nicht ge¬
sehen , daß in Deutschland inzwischen ein Vier¬
jahresplan seine Auswirkungen zeitigte. Daß
eine kluge nationalsozialistische Wirtschafts¬
politik das Schwergewicht ihres Handels vom
Westen nach dem Süd osten und dem Osten
verlegt hatte , war ihnen auch entgangen. So
traf die Blockade nicht denjenigen, der durch sie
zur Kapitulation gezwungen werden sollte,
sondern (nach dem Sprichwort „ Wer andern

. .Gestrandet -
. . zusammengestoßen'

Amsterdam, 18 . Januar
Holländischen Vlättermeldungen zufolge ist

der englische Frachtdampfer „Stanlaka"
(1800 BRT .) an der englischen Küste nördlich
von Roker-Pier „gestrandet".

Der englische Dampfer „Tynehome" (028
BRT . ) , der den Verkehr zwischen Rotterdam
und Sunderland aufrechterhält, ist nach einem
angeblichen „Zusammenstoß" untergegangen.
Vier Besatzungsmitglieder fanden hierbei den
Tod.

Diesmal ein Koralienriss!
Amsterdam, 18. Januar

Wie aus Darwan (Australien) gemeldet
wird , ist der britische Fahrgastdampfer„Mer¬
kur" (8952 BRT.) , der sich auf der Fahrt von
Singapur nach Melbourne befand , an der nord¬
australischen Küste auf ein Korallenriff aufge¬
laufen . Es befanden sich neunzig Fahrgäste an
Bord . Andere Dampfer eilten zur Hilfeleistung
herbei.

Weitere Echisssvertuste
Amsterdam, 18. Januar

Vor der englischen Südostküste ist der bel¬
gische Frachtdampfer „Jofephine Ehar-
Iotte" (3422 Tonnen ) auf eine Mine gelaufen
und gesunken. Vier Vesatzungsmitglieder werden
vermißt.

London, 18. Januar
Der italienische Dampfer „Erman i" (660g

Tonnen ) ist mit dem Feuerschiff „Brake " zu»
fammengestoßen . Einzelheiten fehlen »och.

Deutschlands Borherrschast tvtrd ausgebaut
Schulen uu- Hochschulen im Dienste -er Lustsahrt

Berlin, 18. Januar.
„In jeder deutschen Schule , in jedem Unter¬

richtsfach und in jedem Lebensalter ist der
Lustsahrtgedanke im Unterricht zu pflegen ".
Das ist der Kerngedanke eines von Reichs¬
erziehungsminister Rust im Benehmen mit
dem Reichsminister der Luftfahrt heraus¬
gegebenen Erlasses über die Pflege der Lust¬
fahrt an den Schulen und Hochschulen, der die
in den letzten fünf Jahren gewonnenenreichen
Erfahrungen aus diesem Gebiete zusammen-
saßt.

Deutschlands Vorherrschaft in der Luft, die

in diesem Kriege täglich bewiesen wird , mutz
gehalten und weiter aus gebaut werden.
Das erfordert nicht nur restlosen Einsatz der
Forschung , der Industrie und der Luftwaffe
selbst , sondern auch Sicherung eines hoch¬
wertigen Nachwuchses, und diese wiederum
kann nur auf der L u f t f a h r t b e g e i st e -
rung der gesamten Jugend aufgebaut
werden. In seinem Bemühen um die Erzie¬
hung der deutschen Jugend zum Wehrgeist hat
Reichserziehungsminister Rust deswegen schon
vor fünf Jahren in einem der ersten Erlasse,

(Fortsetzung aus Seite 2)
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«ine Grube gräbt . . diejenigen , die sich
ihrer leichtfertig bedienen wollten.

Militärisch ist gegen das Reich nichts
auszurichten . Die ganze Welt weiß , daß
Deutschland nicht allein die stärkst gerüstete
Macht ist, sondern daß es auch über die
besten Soldaten verfügt . Und wenn die
Feindmächte eine Zeitlang so taten , als ob sie
es nicht glauben wollten , so haben sie ihre Neu¬
gierde teuer genug bezahlen müssen . Am West¬
wall sind ihre angriffsähnlichen Versuche in
den Minen des Vorfeldes steckengeblieben . Mit
unserer Luftwaffe haben besonders die Eng¬
länder über der Deutschen Bucht und über un¬
seren Ostsriesischen Inseln schlechte Erfahrungen
gemacht . Auf der See ist es auch endgültig mit
der Vorherrschaft vorbei . Und wenn ihnen
Kapitänkeutnant Prien am klarsten gezeigt hat,
wie man heute den U -Boot - Krieg führt , so
lernen es die Briten doch nicht . Denn die drei
U -Boote , die W . C . ausgesandt hatte , einen
Vergeltungsschlag für Scapa Flow zu führen,
scheiterten weit vor der Küste in der Deutschen
Bucht an unseren Gegenmaßnahmen.

Beide feindlichen Länder hab «n zugegeben,
daß .sie nunmehr nicht wissen , wie sie
Deutschland zu Leibe rücken sollen.
Ziellos tastet ihre Strategie ; sie greift in ihrer
Not zu allen möglichen Mitteln und Mittrlchen,
um vielleicht doch noch eine geringe Aussicht auf
den Sieg zu behalten , dessen Gewißheit man
trotz alledem immer aufs neue mit lauten
Trompeten aber bedenklich schlotternden Knien
in dix Welt hinausschmettert.

Den Trompetenstößen folgen die britischen
Hetzapostel und Agenten des Krieges . Sie sind
bestrebt , neue Schauplätze für den un¬
vermeidlichen Waffengang zu schaffen . Deutsch,
land weiß sich in sicherem Gefühl stark genug,
beide Gegner zu erledigen ; nicht umsonst hat
der Führer für Rüstungen über neunzig Mil¬
liarden Mark ausgegeben . Aber die beiden
Feindmächte wissen genau , daß sie allein nicht
stark genug sind , um mit dem Reiche fertig zu
werden . Deshalb muß der Brand an anderen
Stellen entfacht werden.

In Skandinavien , im Südostraum
und >n der Türkei versuchen die Plutokraten
gegenwärtig , den Krieg auszuweiten . Ihnen
kommt im Norden der Finnland -Konflikt sehr
gelegen , um Schweden und Norwegen
in die Auseinandersetzung hineinzudrängen.
Dabei geht es ihnen aber nicht etwa um Hilfe
für die finnischen Interessen . Nein , die Presse
des Westens macht keinen Hehl daraus , unge¬
schminkt zu erklären , daß auf dem Boden
Finnlands eine Schlacht gegen Ruß¬
land und Deutschland geschlagen werden
soll . Natürlich sollen das die skandinavischen
Länder übernehmen , denen auf diese Weise die
Ehre zuteil werden kann , ihr Blutopfer für die
Eeldsackdemokratie zu bringen . Der Unter¬
hausabgeordnete Baker ist bereits unterwegs,
um zunächst in Norwegen und dann in Schwe¬
den unter den Gewerkschaften die Kriegshefe
zum Gären zu bringen . Hat man erst irgend¬
wo das Feuer des Krieges zur Ausweitung
entfacht — so glauben die Juden in Paris und
London — dann werden die Funken bald hier¬
hin und bald dorthin fliegen . Ueberall wird
das Feuer neu auflodern und nicht mehr ein¬
zudämmen sein , bis schließlich die ganzeWelt brennt.

So glauben die Juden . Doch sie werden sich
dermaleinst getäuscht sehen . Als der Krieg mit
Polen unvermeidlich geworden war , lag Deutsch¬land von vornherein viel daran , den Konflikt
möglichst zu lokalisier « n . Ebenso will das
Reich jetzt eine unnötige Ausweitung der Aus-
«rnandersetzung des Nationalsozialismus mit
der Eeldsackherrschaft vermeiden. Unsere
Führung wird jeden Versuch einer Ausweitung
aufmerksam beobachten und nach Möglichkeit ver¬
hindern , wenn auch die Agenten de, Welt¬
judentums fast in allen neutralen Ländern den
Brand zu schüren versuchen.

Wir sehen alle Tag ^ die Ziellosigkeit der
Strategie der Westmächte . Wir wissen genau,
daß sie das neue Deutschland niemals ver¬
nichten können , mag dieses Jahr der voraus¬
sichtlichen Entscheidung auch noch so schwer und
noch so hart für uns werden . Unser Plan
steht fest . Italien und Rußland haben
ihre Stellung bezogen ; sie befinden sich auf dem
Wege ihres nationalen und wirtschaftlichen
Ausbaues . Die übrigen Neutralen aber
stehen vor der Aufgabe , ihre Haltung zu klären
und zu festigen . Sie sollen sich darüber klar
sein , daß sie noch manches nachzuholen haben.
Der Wille allein zur Neutralität genügt
nicht . Dazu gehört auch die schärfste Ahndung
jeglicher Ucbergriffe , wie sie sich ihnen gegen¬
über England fast täglich erneut zuschulden
kommen läßt . Vor allem sollen die verantwort¬
lichen Männer in den neutralen Staaten sich
darüber klar sein , daß dieser Krieg einmal ein
Ende nehmen wird , und daß dann ein Frieden
auf lange Jahre geschlossen wird . Sie sollen sich
deine Täuschung darüber hingeben , wer der
Sieger sein wird . Auch sollen sie wissen , daß
dieser Sieger nach dem Frieden die natürlichen
Schätze der Welt neu verteilen wird , und daß
«r sie so verteilen wird , wie es die Gerechtig¬
keit gebietet und die Haltung der einzelnen
Länder während des Entscheidungskrieges es
bedingt . Pi-Ieckvied 6 s i n

Keine belon-iMN tzretanM
Berlin, 18. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Kein« besondere « Ereignisse.

MangelanSOiffsraumsörderi Kriegsgetvimie
Ale Neutralen leiden unter den britischen Preistreibereien

(Von unaareo » Vertreter io Lopeodasea)
Kopenhagen, 18. Januar.

W Die furchtbaren Verluste , die die britische
Handelsflotte tagtäglich erleidet , haben u . a.
auch dazu geführt , daß die Nachfrage nach neu¬
tralem Schiffsraum auf der Londoner Fracht¬
börse immer dringlicher wird . Die steigende
Nachfrage wiederum hat zu Erhöhungen der
Frachtsätze geführt , wie man sie selbst während
des Weltkrieges kaum gekannt hat . Die meisten
schiffahrenden neutralen Länder haben sich nun
gegen die durch den englischen Krieg entfachte
Hauste auf dem Frachtmarkt dadurch zu schützen
versucht , daß sie sogenannte Höchstfrachten ein¬
geführt haben , d. h . sie haben eine Höchst¬
grenze für diejenigen Frachtsätze eingesührt,
die für die Zufuhren des jeweiligen Landes
wichtig sind . Der Druck , der jedoch auf diese
Höchstfrachtsätze durch die Preistreibereien der
britischen Reeder und der britischen Regierung
ausgeübt wird , ist oft so stark , daß die jewei¬
ligen neutralen Länder gezwungen sind , die
eine oder andere Höchstfracht heraufzu¬
setzen . So hat sich jetzt die schwedische
Regierung entsch ließen müssen , den Höchstfracht¬
satz für Kohle und Koks mit Wirkung vom 15.
Januar von 20 auf 33 Kronen pro Tonne her-
aufzusetzen . Nur für Schiffsladungen über 4500
Tonnen ist der Frachtsatz der alt « geblieben.

Immer wieder werden neue Fälle von
Kriegswucher aus England gemeldet.
Während das englische Volk täglich neue Opfer
für den von seiner Regierung vom Zaun ge¬
brochenen Krieg bringen muß , benutzen die be¬
sitzenden Klassen den Krieg , um gute Ge¬
schäfte zu machen . Infolge der furchtbaren
Verluste , die die britische Handelsflotte durch
die erfolgreiche deutsche Kriegführung zur See
erlitten hat , ist die Rachfrage nach Schiffsraum
und damit der Preis der Schiffe stark
gestiegen.

Einen bezeichnenden Fall von Kriegswucher
bringt „Daily Expreß " vom 13. Januar . Zwi¬
schen der Nailsea - Steamship -Company von
Cardiff und der Manchester -Lines Ltd . ist es
jetzt zu einem bezeichnenden Abschluß gekom¬
men . Die erstgenannte Reederei hat der Man¬
chester Firma ihr Schiff „Railsea River " von
5548 Registertonnen für einen Preis von 65 000
Pfund verkauft , obwohl sie selbst das Schiff kurz
vor Kriegsausbruch für nur 16 000 Pfund er¬
worben hatte . Der Dampfer lief 1917 vom
Stapel . Dank dem Kriege hat die Reederei von
Cardiff also ein Geschäft gemacht , ohne daß sie
einen Finger rührt « , das die hübsche Summe
von 49 000 Pfund — das sind mehr als eine
Halbs Million RM . — einbringt.

7 Vorherrschaft wird ausgebaut
(Fartfetzuug von Seit » 1)

die er nach seiner Ernennung zum Reichs¬
minister überhaupt herausgab . Richtlinien und
Einzelanweisungrn für di« Durchdringung der
Schulen mit dem Luftfahrtqedanken nieder»
gelegt . Seit jenem Erlaß haben alle deutschen
Schulen , die Volksschulen nicht minder als di«
Höheren Schulen , die Berufsschulen und die
Hochschulen , an der Pflege des Luftsahrt-
gedankens gearbeitet und ihn in Zusammen¬
arbeit mit dem NS .-Fliegerkorvs und der
Luftfahrtindustrie und unter steter Förderung
der Luftwaffe in der Jugend durchgesetzt.

Die Luftfahrt ist dabei nicht zu einem
eigenen Unterrichtsfach gemacht worden , son¬
dern der Luftfahrtgedanke hat alle F 8 cher
durchdrungen. Im Werkunterricht gab
es Flugmodellbau als Pflichtfach . Weit über
eine halbe Million Jungen nahm letzthin
daran teil . In den naturwissenschaftlichen
Fächern wurden die Flugphysik und die Che¬
mie der Luftfahrt gelehrt . Im mathematischen
Unterricht ist jede Möglichkeit der. Verbindung
zu den luftfahrttechnischen Aufgaben ausge¬
schöpft worden . Das NSFK . bat die so be¬
geisterte Jugend in seinen Lagern im Segcl-
flug geschult . In den Luftsahrtlehrgängen
der Gewerbe - , Berufs - und Fachschulen ist eine
einzigartige Verbindung von theoretischem
Unterricht , vraktischer Wcrkstattarbeit und
fliegerischer Betätigung betrieben worden . Die
akademischen Fliegergruppen — fetzt flugtech¬
nische Fachgruppen — an den Technischen Hoch¬

schulen und die Luftfahrtabteilunaen der Hoch¬
schulinstitute für Leibesübung haben diese Auf¬
gabe und damit die wissenschaftliche Ausbil¬
dung auf dem Gebiet « der Hochschule fort¬
gesetzt-

Ein großes lückenloses System der Begeiste¬
rung und Ausbildung unserer Jugend für die
Luftfahrt und insbesondere natürlich für
unsere Luftwaffe ist also geschaffen
worden . Es findet in dem neuen Erlaß seine
endgültige Einordnung in das deutsche Er¬
ziehung ? - und Bildungswesen . In mehreren
umfangreichen Anlagen werden schließlich di«
allgemeinen Anweisungen des Erlasse , durch
eine Fülle von Einzelanweisunaen und Bei¬
spielen . z. B . für die llnterrichtsgestaltung in
den verschiedenen Fächern , unterbaut.

Splitterregen über Luxemburg
Brüssel. 18. Januar.

Der luxemburgische Erenzort Schengen,
der bereits am Sonntag von drei Granaten
getroffen wurde , mußt « Montag einen wahren
Splitterregen über sich ergehen lassen . Wieder
begann die französische Artillerie mörderisch zu
feuern , wobei nach Meldungen aus Luxemburg
eine ganze Reihe von Geschossen auf luxem¬
burgisches Gebiet fiel . Mehrere Häuser von
Schengen seien von Granatsplittern überfät
worden , so daß die Einwohner flüchten mußten.

Der Reichspressechef hat den deutschen Zeit¬
schriften ein Schreiben zugehen lassen , in dem
er auf die politische Bedeutung der Zeitschriften¬
presse besonders hinweist , für die geleistete Ar¬
beit dankt , seine persönliche Anteilnahme am
Wirken der deutschen Zeitschriften zum Ausdruck
bringt und ihre Aufgaben für die kommende
Zeit umreißt.

F » In Marburg an der Lahn , seinem
langjährigen Wirkungskreis , starb nach kurzem
Krankenlager plötzlich und unerwartet der
Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für Psy¬
chologie , Prof . Dr . Erich Jacnsch . der unseren
Lesern aus mehreren Aufsätzen bekannt ist.

Der Reichssührcr Himmler besichtigte
die Sammellager der Volksdeutschen Mittelstelle
ür die Volksdeutschen aus Wolhynien und

Galizien.

Der Reichsarbeitsminkster hat in den letzten
Wochen der Unterrichtung der in Deutschland
befindlichen Ausländer über die sozialen Lei¬
stungen Deutschlands besonderes Augenmerk zu-
gcwandt.

Am 20. und 21. Januar wird das Deutsche
Theater Berlin mit Shakespeares „Was ihr
wollt " auf Veranlassung von Rcichsminister Dr.
Goebbels im Theater in Posen gastieren.

Auf Einladung des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches wird an den Winterkampfspielen
der HI . , die in den Tagen vom 18. bis 20. Fe¬
bruar in Earmisch durchgeführt werden , auch
eine Abordnung der faschistischen Jugendorgani¬
sation teilnehmen , um einen Länderkampf gegen
die HJ . -Skiläufer zu bestreiten.

Die deutsch -ungarischen Regierungsausschüsse
für die Regelung der gegenseitigen Wirtschafts¬
beziehungen haben vom 4. bis 16. Januar in
Budapest ihre alljährliche ordentliche Beratung
abgehalten , wobei für das laufende Jahr die
ordentlichen Vereinbarungen und Anpassungen
getroffen und insbesondere die gegenseitigen
Kontingente vereinbart wurden.

Im Laufe der ersten Sitzung , die die unga¬
rische Regierungspartei im neuen Jahr abhielt,
gab Ministerpräsident Teleky an Stelle des er¬
krankten Außenministers einen Ueberblick über
die Besvrechungen in Venedig . Im Gegenlatz
, u verschiedenen Gerüchten betonte er . daß die
Aussprache eine Folge tiefer Freundschaft ge¬
wesen sei.

Der ehemalige tschechische Offizier Milos Cettl
hat ein Buch über die wehrpolitischen Ursachen
des Zerfalles der ehemaligen Tschechoslowakei
herausgegeben , das eine Anklage der falschen
und egoistischen Beeinflussung der früheren
tschechoslowakischen Politiker durch London und
Paris darstellt.

Die englische Regierung hat angeordnet , daß
für die Dauer des Krieges die gesamte Woh¬
nungsbautätigkeit in England einzustellen ist.

Die Frachtmarktberichte der englischen Presse
zeigen , daß neutrale Tonnage nach wie vor
kaum angeboten wird , und daß die neutralen
Länder in der Englandfahrt auch weiterhin
größte Zurückhaltung üben . Dieser Zustand hat
naturgemäß starke Auswirkungen auf die kriti¬
schen Ausfuhren , besonders auf die Kohlen¬
ausfuhr.

Die englische Antwort auf den panamerika¬
nischen Protest wegen der Verletzung der Sicher¬
heitszone wird in Washington offensichtlich als
durchaus unbefriedigend betrachtet.

Präsident Roosevelt empfahl dem amerikani¬
schen Bundeskongreß , Finnland zur Finanzie¬
rung der Einfuhr landwirtschaftlicher llcber-
kchüsse und Fertigfabrikate , nicht aber zum Kauf
von Kriegsmaterialien , Kredite zu gewähren,
deren Höhe er dem Ermessen des Kongresses
überlasse.

Wie die Agenzia Stefani aus Kairo meldet,
wird Jbn Saud am Sonntag in Mekka er¬
wartet . Damit wird die Pilgerzeit in Mekka
ihren Höhepunkt erreichen.

Zu den schweren Unruhen in Burhanpur
(Vritisch -Jndienf wird weiter gemeldet , daß es
erneut zu deftigen Zusammenstößen zwischen
Polizei und Moslems kam.

Der japanische Außenminister Arita er¬
klärte zur Außenpolitik der neuen Regierung,
die Freundschaft zu Deutschland und Italien
bestehe unverändert fort.

Der antibritische Vollzugsausschuß in Tfi-
nanfu verurteilte 77 chinesische Geschäfte , rn
denen trotz wiederholter Warnungen vor einer
weiteren Unterstützung des britischen Kapitalis¬
mus englische Waren gefunden worden waren,
zu einer Geldstrafe von einem Viertel des
Wertes der englischen Waren.

. Keine Fähigkeiten'
Berlin 18. Januar.

Mit einem erstaunten Kopfschütteln oer.
nimmt die Welt Lhamberlains Erklärung , dad
der britische Kriegsminister deshalb aus-
gebootet werden mußte , weil er „ zu groß«
Fähigkeiten befaß " .

Merkwürdigerweise hat das englisch«
Unterhaus nicht mit dem Kopf geschüttelt . Ez
muß also diese Erklärung über die Qualitäten,
die ein englischer Minister besitzen muß , als
ganz in Ordnung befunden haben.

Jetzt müssen wir heschämt gestehen , daß um
offenbar politisch doch völlig ungebildet sind.
Der Premierminister der „ ältesten Demokrat !«
der Welt " belehrt uns , ein Minister darf gar
keine großen Fähigkeiten besitzen, im Gegen-
teil , wenn er sie aufweist , dann wird er aus
seinem Ministeramt entlassen!

Wie Schuppen fällt es uns jetzt von Len
Augen ! Nun endlich verstehen wir alles , was
uns bisher so rätselhaft gehlieben war.

Jetzt begreifen wir endlich , weshalb z. B.
Winston Churchill Erster Lord der Ad,
miralität wurde . Daß wir daraus nicht ' cho»
früher gekommen sind , daß sein Mangel an
Fähigkeiten ihn im englischen Regierung »,
lystem zu einem solchen Posten befähigen
mußte ! Jetzt begreifen wir auch , weshalb
Anthony Eden eine so erstaunliche Laus¬
bahn hatte . Alle Welt fragte sich damals:
Wie ist es möglich , daß dieser Mann Minister
w " .

". e ! Herr Lhambcrlain hat jetzt die Am,
wort gegeben . Weil er eben keine beson¬
deren Fähigkeiten besitzt. deshalb
wurde er Regierungsmitglied.

Und . jetzt endlich bekommen wir auch . ine
Vorstellung davon , warum die englische Re¬
gierung in ihrer Kriegführung gegen Deutsch-
land so „ erfolgreich " ist. Nicht die Fähigkeit,
sondern die Unfähigkeit ist fa nach Herr»
Lhamberlain die Voraussetzung um in Eng¬
land regieren zu können!

Vor allen Dingen aber verstehen wir fegt
auch , weshalb Herr Chamberlain selbst
britischer Premierminister ist Er selbst hat
es uns verraten.

Ob allerdings seine Kollegen diese Tr-
klärung , warum sie auf ihren Mi " iL" stühlen
sitzen, sehr gerne gehört haben , möchten wir
bezweifeln.

Es war sicher von Herrn Lhamberlain
keine Meisterleistung , das Geheimnis der eng¬
lischen Regierungsmethyde so offenherzig aus«
zuplaudern . Das Dilemma . die wahren
Gründe für dir Zurücknahme des Juden Be-
lishu angeben zu müssen , hat ihm diese»
Streich gespielt.

Nicht wahr , Herr Lhamberlain?
Aber wie gesagt „ kein« Fähigkeiten " —
Somit werden wir dann auch der weitere»

Entwicklung ruhig ins Auge sehen können.
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Nor russische Heeresbericht
Moskau, 18. Januar

Nach dem Kommunique des Generalstabe»
des Militärbezirks Leningrad vom 16. Januar
fand in den Sektoren Murmansk , Uhtua und
Repola Scharmützel -Tätigkeit statt . In dem
Gebiet voir Petrosavodsk sind die kleineren In-
fanteriekämpfe fortgesetzt worden . Von der
Karelischen Landenge wird schwaches Artillerie«
seuer gemeldet . Versuche der Finnen , an -der
Front Aufklärungen durchzuführen . sollen unter
großen Verlusten des Gegners abgewiesea
worden sein . Ferner berichtet das Kommunique
von Aufklärungsflügen der Sowfetluststreitkräft«
und von Luftangriffen aus Eisenbahnknoten«
punkte und militärische Ziele.

LMM "
Helsinki. 18. Januar

Der finnische Heeresbericht vom 16. Januar
meldet von den Frontabschnitten Artillerie - und
Patrouillentätiqkeit sowie teilweise auch schwä«
chere Eefechtstätigkeit . Während von der See«
front

' keine nennenswerten Ereignisse gemeldet
werden , wird wiederum von einer lebhaften
Tätigkeit der sowjetischen Luftwaffe berichtet.
Etwa siebzig bis achtzig russische Flugzeuge
hätten das Innere des Landes überflogen und
die Städte Tampere (Tammersfores , H .

ä«
meenlinna und Kaja ani sowie einige
andere Orte angegriffen . In der Nähe der
Front seien Viipuri (Wiborgf , Koiviste
und Hyrynsalmi Flugangriffen ausgesetzt
gewesen . Die finnische Luftwaffe habe Abwehr«
und Erkundungsflüge durchgsführt und russische
Truppenabteilungen angegriffen . Nach dem
innischen Heeresbericht sollen vier russische

Flugzeuge abgeschossen worden sein.

Protest g gen versehene Phrasen
Moskau. 18. Januar.

Di , „Taß " veröffentlicht in einem Bericht
aus Kabul eine Meldung der „Bombay Ehr »'

nirle "
, wonach auf einem Kongreß der i«'

dischen Studenten ein Beschluß angenommen
wurde , in dem es heißt : Der gegenwärtige
„imperialistische Krieg " ist gegen die Inter«
essen des indischen Volkes gerichtet . Das in¬

dische Volk kann nicht begreifen , weshalb der

europäische Krieg von der englischen Regie¬
rung als „ ein Krieg für die Gerechtigkeit und
die Freiheit der unterdrückten Nationen au »«

gegeben wird , mäßr -nd »ur üel ^ n Zeit dieselbe
englische Negierung dem indischen Volk da*

Rechens Freiheit versagt ."
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iS, Fortsetzung (Nachdruck verboten!

Me ein endloser weißlicher Vorhang rollen
die Eisschnüre am Fenster vorüber hohnlachend"

irft sie der Sturm gegen die berstenden Scher¬
ben Die Traude eilt von Zimmer zu Zimmer,
um

'
die Laden zu schließen , alle Hausleute tun

desgleichen , aber zu retten gibt es nur noch
menia Der Marhofer steht mrt Hangenden
Len und starrt in diesen furchtbaren Auf¬
ruhr aller Naturgewalten , drei Minuten —
fünf Minuten.

GnadenloserGott rm Himmel, das hat noch
befehlt > Nun ist der Untergang vollständig!

Sieben Minuten . Das Getöse hört auf, der
Sturm läßt nach , es wird holler. Zollhoch liegt
aus den Fluren eine zusammenhängende Decke
von nußgroßen Eisstücken , die Ernten sind ver¬
nichtet Als ein totes Winterland liegt der vor
kurzem so üppig strotzende Fruchtboden im
Regengeriesel , blätterlos wie im Winter sind
auch die Bäume, das ganze Obst ist herabge¬
schlagen, Aeste sind gebrochen , Stämme entwur¬
zelt Dazu kommen die Kosten der Ausbesse¬
rungen an den Gebäuden und Dächern — nicht
einmal die Hälfte des wirklichen Schadens wird
die Hagelversicherung ersetzen.

Der Marhofer steht und stiert Ein Blitz
fährt nieder, der Donner knallt. Wie Hohn¬
gelächter klingt es dem verstörten Mann Ins
Ohr Die geballte Faust schüttelt er dem Un¬
wetter entgegen . „ So schlag doch ins Haus ein!
Zünd es an ! Daß wenigstens alles auf einmal
hin ist !" brüllt er in ohnmächtigemZorn . Ein
Schwindel befällt ihn, ächzend sinkt er aufs
Liegesofa.

Als die Traude zuriickkommt , blickt er teil¬
nahmslos an ihr vorbei. Sie setzt sich neben
ihm , streicht ihm das wirre Haar aus der Stirn.
Wie grau es geworden ist, fast weiß ! — „Vater"
sagt sie innig, und es gelingt ihr wirklich , ihrer
Stimme einen zuversichtlichen Klang zu geben,
„nimm 's nicht zu schwer ! Mach vir weiter
keine Sorgen, alles wird gut werden! — Ich
wollte es dir erst sagen , wenn alles geordnet ist.
aber jetzt mußt du es schon heute wissen . Ich
Hab' mit Herrn Tonandinel gesprochen , du
kannst beruhigt sein , er wird nichts gegen dich
unternehmen .

" Mit einem Lächeln , das nicht
einmal gezwungen wirkt, nickt sie ihm zu . Aber
sein Gesicht leuchtet nicht auf. Mißtrauisch
schaut er sie an.

„Du verbirgst mir etwas ! Um deiner schönen
Augen willen wird er es nicht getan haben ! Da¬
hinter steckt mehr , als du mir verraten hast !"

Tapfer hält sie seinen forschenden Blicken
stand und senkt die Lider nicht . Morgen fällt
die Entscheidung . Gedulde dich also und sei
unbesorgt : der Marhof bleibt uns erhalten , trotz
dem heutigen Schaden !"

Nun packt es ihn wieder. „Es ist entsetz¬
lich! Weiß der Himmel oder Teufel, ich Hab'
mich niemals vor einer Last gefürchtet, Hab ' das
Schwerste auf den Buckel genommen und übern
Berg geschleppt ! Aber wenn ' s so knüppeldick
kommt, geht 's einfach nicht mehr! Die Ernte
hin! Me Arbeit umsonst ! Der Marhof auf der
Gant! Bin ich schuld ? Sind ' die Umstände

schuld ? — Einerlei ! Ich trag 's nicht mehr!
Ich kann nicht mehr!"

Noch nie hat die Traude den einst so kraft¬
strotzenden Mann in solcher Verzweiflung ge¬
sehen . Und wieder wallt ein heißes Mitleid in
ihr auf , eine fast mütterliche, opferbereite Liebe.
Ihr Entschluß ist gefaßt. „Vater"

, spricht sie
mit kaum bewegten Lippen und wundert sich,
daß sie so ruhig bleibt . „ Herr Tonandinel hat
mich um meine Hand gebeten."

Er schrickt zusammen, will auffahren, be¬
zwingt sich . Lauernd blickt er sie an . „Und —
du ?"

„Ich werde ihm morgen das Jawort geben ."
Seine Augen werden glasig , aber er beherrscht

sich noch immer. „Das geschieht nun und nim¬
mermehr !"

„Doch , Vater .
"

Nun braust er auf . „Du willst dich ver¬
kaufen ? Zur Dirne machen ? Eine Wieder¬
schwing ?"

Sie schüttelt den Kopf . „ Nein, Vater ! Von
Verkaufen ist keine Rede. Was er mir gibt,
werde ich ihm ehrlich zurückzahlen . — Herbert
ist jung , ist Künstler, er braucht, er soll , er darf
nicht schon jetzt für immer gebunden sein . —
Unterbrich mich nicht . Vater , lah mich alles
sagen ! Du weißt ja gar nicht , wie ich gekämpft
,und — und — und - alles überlegt habe!"
Das klingt wie ersticktes Weinen, aber sie faßt
sich gleich wieder. „Was ich Herbert geben
konnte , Hab '

ich ihm gegeben — reicher könnte
ich ihn nicht mehr machen , höchstens ärmer.
Aber Tonandinel kann ich reicher machen — du
hättest seine Augen sehen sollen ! Uno dadurch
kann auch ich mich reich machen " — ihre Stimme
bat einen ergreifend innigen Klang — „ in dem
Bewußtsein, Vater , daß der Marhof unser
bleibt , daß uns der Boden unter den Füßen
bleibt, wo seit Jahrhunderten die Wieder-
schwing gesät und geerntet haben. Heimatlos
käm'

ich mir vor, wenn andere darin wirtschaft-
teten ! Verbrechen an unserer Familie , Verrat
an den Vorfahren wäre es , wollte ich den Mär¬
hof in fremde Hände fallen kaffen , solange ich
eine Möglichkeit habe, ihn für uns zu erhalten
Mehr als Verbrechen! — Entweihung ! Grab¬
schändung ! Denn in den Fluren , in jedem
Krümchen Ende sind die Werke der Ahnen le¬
bendig bewahrt , in allen Stuben lebt ihr Wir¬
ken, weben ihre Ueberlieferungen fort, raunt
und mahnt die Erinnerung an den Fleiß der
Väter , die Sorgen der Mutter , an Elternliebe
und Enkelqlück Die Kette einer ununterbroche¬
nen Geschlechterfolge schlingt sich , ein Reigen
seliger Geister, Hand in Hand um den Marhof,
ihr Geist waltet in allen Räumen , ihr Andenken
durchdringt sie . frommer S <me und sicherer
Kunde, die den Nachkommen Beispiel sein soll
und Ansporn und ein Gegenstand gläubiger
Liebe . — Der Marhof ist die eigentliche Grab¬
stätte der Wieder' chming oder richtiger: ist ihr
Himmelreich und ihre ewige Seligkeit, denn
hier leben sie in uns und durch uns weiter!
unser Familienheiligtum dürfen wir nie und
nimmer aufgeben, sonst geben wir uns selbst
aus. sonst sind wir alle, Voreltern und Nach¬

fahren, wurzellos, heimatlos , friedlos und ver¬
dammt wie die unerlösten Seelen, und das
Opfer der Luise hätte jeden Sinn verloren . . .

"
So spricht die Traude , sich selbst überwindend

und durchdringend, zu ihrem erschütterten
Vater , und es schwingt in ihren Worten wie
eine Bitte mit , ihr nicht zu widersprechen.

Ludwig Wiederschwing hat die Herrschaft
über sich verloren . Den Schädel in beide Hände
gestützt , sitzt er, und große Tropfen kugeln ihm
über die fahlen Wangen. Er wischt sie nicht ab,
er atmet mühsam, das Sprechenfällt ihm schwer.
„Vieles ist wahr , was du sagst, aber Tonan¬
dinel geb '

ich dich nicht !"
„Das ist auch nicht nötig , Vater , ich selbst

gebe mich ihm. Ich bin volljährig .
"

„Deswegen bleibst du doch mein Kind!
Kannst du deinen Vater zwingen, sich vor seinem
Feind zu demütigen? Willst du mich zum Lum¬
pen machen , der sein Kind verschachert ? Zum
Schmarotzer, der von fremden Gnaden lebt?"

„Du darfst nicht nur an dich denken , VaterI
Es geht um die Familie , um die unmündigen
Enkel . . .

"
„Und um dich ! Und darum, daß ich dich ver¬

kuppeln, deine Seele verkaufen soll ! — Nein
nein, nein . Traude ! Eher verrecken !" Das ist
hoffnungslose Verzweiflung.

Und mit zuckendem Mund , aber ruhig und
herzlich erwidert die Traude : „Das sind häß¬
liche Worte , Vater , aber es sind nur Worte.
Die Wiederschwinghaben einen harten Willen,
und ich bin eine Wiederschwing! — Mach mir
den Entschluß nicht noch schwerer ."

Er stöhnt. „Jetzt hast du dich verraten ! Es
fällt dir schwer , es zerreißt dir das Herz ! Du
willst dich für uns auf den Scheiterhaufen
legen, in die Hölle stürzen ! — Tu ' s nicht
Traude ! Tu ' s nicht ! Vloßfühig will ich für dich
betteln geh 'n !"

Sie lächelt unter Tränen . „ Ich ginge gern
mit dir , Vater , und du bist so gut . . . Aber es
sind ja auch noch die anderen da . Der Jörg ist
dem Unglück nicht gewachsen . Was wird aus
Karl , wenn er sein Studium aufgeben muß?
Und der Großvater und die Mina - Muhme?
Denk doch nur nach , Vater . — Es ist nicht gar
so schrecklich, eine reiche Frau zu werden."

Es ist, als ob die Rollen vertauscht wären.
Sie , die Traude mit den sieben Schwertern im
Herzen , muß , das eigene Leid verkleinernd,
geradezu bitten , das Opfer zuzulaffen . Er schüt¬
telt den in die Hände vergrabenen Kopf. „Es
geht nicht ! Es geht nicht !"

Sie steht am Fenster und blickt hinaus . Es
will Abend werden. Draußen bedecken noch
immer die weißen Hagelkörner bis zur Stadt
hinunter das sacht absinkende und ebene Ge¬
lände Was da in den Fluren und Gärten
blühen und reifen und Frucht tragen und
Freude machen sollte , ist eingestampft, zer¬
quetscht , zerschmettert, vernichtet. Wie das
Bild ihres kommenden Lebens liegt das ver¬
wüstete Land vor ihren Augen. Die hohen
Linden neben der Kapelle sind blätterlos , einige
Aeste sind gebrochen , siech wie der Vater , der
lebensfreudige Mann . . . Eine Amsel sitzt im
kahlen Wipfel, auch ihr Nest ist vielleicht zer¬
stört. ihre Brut erschlagen , aber sie singt ihr
Abendlied . . . Und über ein Weilchen werden
die zerstampften Aecker rot von blühendem Buch¬
weizen sein , und im nächsten Frühjahr wird
allenthalben frisches Grün dem Licht entgegen¬
drängen . . .

„Vater "
, spricht dl« Traude . „Kein NnglklS

ist so groß, daß es nicht ertragen und über¬
wunden werden könnte. Schlaf einmal darüber,
und morgen wird alles anders aussrhep."

Er antwortet nicht . -
Es ist Nacht . Traude Wiederschwingfitzt in

ihrem Zimmer und schreibt an Herbert Tillian.
Nun sie sich zu einem Entschluß durchgekämpft
hat, will sie alles in Ordnung bringen. Den
Brief wird sie jedoch erst am Tag vor der Hoch¬
zeit absenden. Sie will Herbert vor die vollen¬
dete Tatsache stellen , will vermeiden, daß er
etwa Herfahren und versuchen könnte, sie um¬
zustimmen.

Sie schreibt ruhig und sachlich, sie nimmt alle
Schuld auf sich , sie verheimlicht, wie schwer sie
gerungen hat , wie treu ihr Herz an ihm hängt,
sie will ihm nicht mehr weh tun , als sie ohnehin
muß . Sie bittet nicht um seine Freundschaft,
sie bittet nur , er möge sie nicht verachten. Sie
sagt ihm, daß er in seiner Kunst Trost und Be¬
freiung finden werde, — aber daß sie in allem
Ueberfluß eine Bettlerin sein wird , daß ihr gar
nichts übrig bleibt als die Erinnerung an die
Eottestrunkenheit jener Tage der Schaffens¬
glut und Liebe, das verschweigt sie.

Manchmal muß sie innehalten und das Ge¬
sicht in die Bettkiffen drücken , damit niemand
das bitterliche Weinen vernehme. Aber uner¬
bittlich. schonungslos gegen sich selbst , vollendet
sie den Brief , und als . er geschloffen und mit
der Anschrift versehen vor ihr liegt, da ist ihr
zumute, als habe sie sich selbst das Grab ge¬
schaufelt und alles Lichte und Frohe ihre»
Lebens hineingesenkt, ihre Jugend , ihre Freude,
ihre Liehe, ihre Treue , ihre Ehre — und ein
totes Herz . . .

Es wird spät , aber der Erlöser Schlaf bleibt
ihr fern. Und wenn sie auch schliefe , ihr«
Schande bliebe wach , die ist in der weißen
Hülle beurkundet, die vor ihr liegt . So emp¬
findet sie

' s.
Reglos sitzt sie und starrt auf den Umschlag,der den gefalteten Bogen enthält , der bestimmt

ist, dem liebsten Menschen , den sie besitzt, den
größten Schmerz zuzufügen.

Morgen wird sie zu Tonandinel gehen . Ihr
graut . Verzweiflung überfällt sie . Wie schuld¬
los im Kerker an Ketten geschmiedet , kommt sie
sich vor. Sie zerrt daran , aber sie sind unzer¬
reißbar . Morgen wird das Urteil ergehen. . .

Sie hört einen Riegel klirren, tritt an»
Fenster des vorspringenden Turmzimmerr.
Schräg unter ihr fällt ein Lichtschein ins nächt¬
liche Dunkel. Er kommt aus der Schlafstube
ihres Vaters.

Eine seltsame Unruhe erfaßt sie. Was hält
ihn so spät noch wach ? Warum hat er da»
Fenster zugemacht ? Jetzt im Sommer, obgleich
er gewohnt ist, bis in den Spätherbst hinein
bei offenem Fenster zu schlafen!

Auf leisen Sohlen hastet die Traude über
die Treppe in den ersten Stock hinab , zum Zim¬
mer des Vaters . Durch einen Spalt unter der
Schwelle dringt ein gelber Schimmer. Si«
lauscht . Drinnen ist alles ruhig. Sie drückt be¬
hutsam die Klinke nieder, öffnet geräuschlo»
die unverschlossene Tür.

Mit dem Rücken ihr zugekehrt , sitzt der Vater
und schreibt . Eine Pistole liegt neben ihm auf
dem Tisch.

(Fortsetzung folgtI

«

. ' . . M
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Ob 8 ! 6 bislang TiAeretten mit oöler ohne
Hlunästück devorsuA Kaden , clie
mit lNVInndstüclc Aknen auk ^eclen kkll

Aen . Denn dieses neue Mundstück vereinigt
dis deiner Arten : Rs ist vollkommen unsickt-

dar,au88ei 'Llem frei von ^ eclem Oemck nncl öei ^esckmsck!
^lan konnte öie OÖKl) LdIKl >IO fast kur eins

NSsrette kalten . Oennock ^evväkrtikr ü ^ lunljstück clen

kippen Aensu denselben LckutL wie eine ASaretts --rrS
es mackt öaclnrck clas kancken cler

auch nock besonders an ^enekm uncl appetitlich!
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Donnerstag, de« 18. Januar MrlesWo rages;eitung
Für den IS. Zanuar:

Es wird verdunkelt:
Von Sonnenuntergang 16.36 Uhr
bis Sonnenaufgang 8 3̂4 Uhr
Monduntergang : 2 .32 Uhr
Mondaufgang : 12.18 Uhr.

Hochwasser
Borkum 4 .53 und
Norderney 5.13
Norddeich 5 .28
Leybuchtsicl 5.43
Neuharlingersiel 5.56
Vensersiel 6.00
Greetsiel 6 .05
Westeraccumersiel 5 .53
Emden, Nesserland 6 .29
Leer, Hafen 7.45
Weener 8 .35
Westrhauderfehn 9 .10
Papenburg 9 .15 „

17.24 Uhr
17.44 ..
17.59 „
18.14 ..
18.27 ..
18.31
18.36 „
18.24 ..
19.0« „
20.16 „
21.06 ..
21.4« ..
21 .45 ..

Verdunktlungsstofse auf Bezugschein
Durch eine Verordnung der Reichsstelle für

Kleidung und verwandte Gebiete wird unter
anderem auch die Abgabe von Derdunkelungs-
stoffen und Verdunkelungsvorrichtungen aus
Spinnstoffen geregelt. An Verbraucher dürfen
danach Verdunkelungsstoffeals Meterware nur
geliefert und von den Verbrauchern bezogen
werden, wenn eine Einwilligung des
Sonderbeauftragten für die Spi

'
nn-

stoffwirtschaft oder der Reichsstelle für Klei¬
dung und verwandte Gebiete oder ein Bezug¬
schein vorliegen. Das gleiche gilt für Ver¬
dunkelungsoorrichtungen aus Spinnstoffen.

Vauarbeileu auch im Winter?
Aufschlußreiche Merfllchuirgsergebirifse

ZZ Wenn seht der Winter über das Land
geht, freuen wir uns , wenn wir . vo « Schnee
und Kälte unberührt , in der wohligen Wärme
unseres Ofens arbeiten können. Aber nicht
allen wird dieses Glück zuteil, und gerade für
di« Berufe, die wir im Sommer ihres steten
Aufenthalts im Freien wegen beneiden, ist
eine wenig beneidenswerte Zeit . Vor allem
sind cs die Bauhandwerker, deren Arbeitsplatz
fast immer unter freiem Himmel liegt.

Es gab eine Zeit , da galten fast alle diese
Berufe als „ Saisonhandwerke", das bedeutete,
den Winter über ruhte die Arbeit . Diese Tat¬
sache wurde noch unterstützt durch die weitver¬
breitete Ansicht , daß jegliche Bauarbeit im
Winter ein großes technisches und finanzielles
Problem darstelle und daher nur im äußerllen
Notfälle unter solchem Risiko gebaut weroen
sollte . 2n der fetzigen Zeit des totalen Ar¬
beitseinsatzes, in der Begriffe wie „Saisonhand¬
werk " gänzlich überholt sind , veröffentlicht die
Akademie für Vauforschung gerade im rechten
Augenblick Untersuchungsergebnisse,
die einwandfrei beweisen , daß die Annahme,
Winterarbeiten am Vau könnten nie ganz ein- '
wandfrei und nur mit erheblichen Mehrkosten
durchgcführt werden, gänzlich unberech¬
tigt ist . Sowohl Erd- , Beton- . Maurer - und
Dachdeckerarbeiten können ohne erhebliche Mehr¬
kosten durchgcführt werden, wenn in Kenntnis

der vorliegenden Grenzen die Arbeiten je nach
der Wetterlage richtig eingeteilt und die er¬
forderlichen Vorsichts - und Schutzmahnahmen
getroffen werden. Wenn sich auch diese Ar¬
beiten im Augenblick weniger auf die Neu¬
errichtung von Bauten erstrecken , so fällt doch
den Ausbesserungen ein erheblicher Teil der
Arbeit zu.

Hier ist es besonders das Dach¬
deckerhandwerk — auch ein ehemaliges
„Saisonhandwerk" —, das zu Beginn des Win¬
ters , wenn die Herbststürme an den Dächern
gerüttelt und sie ganz oder teilweise abgedeckt
haben, um sofortige Beseitigung der ausgetre¬
tenen Mängel angegangen wird . Denn nichts
ist gefährlicher als ein undichtes Dach , durch
das Hagel, Schnee und Tauwasser eindringen
und ihr Vernichtungswerk beginnen. Wenn
sich auch nicht jede Arbeit an jedem Tage aus¬
führen läßt , so genügt aber häufig schön eine
provisorische , aber fachmännische Abdeckung , die
bis zur endgültigen Reparatur bei „ offenem
Wetter " größeres Unheil verhütet . Im übri¬
gen ist es sogar vorteilhafter . Ausbesserungs¬
arbeiten in der kalten Jahreszeit vornehmen
zu lassen , da mit Beginn des Frühjahrs das
gesamte Bauhandwerk durch Neubauten so in
Anspruch genommen ist . daß für Reparaturen
nur wenig Zeit übrigbleibt.

Wegen fahrlässiger Mung verurteilt
Sitzung -er Strafkammer

Wer will Mitttarmusiker werben?
T Die Luftwaffen - Musikschule

Sondershausen (Thüringen ) bildet lau¬
fend musikalisch begabte Knaben zu Militär¬
musikern aus . Ausgenommen werden Bewerber
von vierzehn bis siebzehn Jahren , die die deut¬
sche Reichsangehörigkeit besitzen, deutschblütiger
Abstammung, körperlich geeignet und ausrei¬
chend musikalisch begabt sind . Die nächsten Auf¬
nahmen erfolgen zum 1. April . Es ist eine
Verpflichtungserklärung zu dreijährigem — bei
älteren Bewerbern mindestens zweijährigem —
Besuch der Schule und zu viereinhalbjähri¬
gem — bei Eignung zum Unteroffizier zwölf¬
jährigem — Dienst als Musiker in der Luft¬
waffe abzugeben. Untergebracht werden die
Schüler in einem Internat bei voller Verpfle¬
gung. Die Kosten für die Ausbildung in sämt¬
lichen Fächern, für Unterbringung und Ver¬
pflegung im Internat . Einheitskleidung. Krank¬
heit? - und Unfallversicherung betragen sechzig
Mark monatlich. Es besteht jedoch die Möglich¬
keit , Freistellen zu erlangen , die besonders
begabten, fleißigen und mittellosen Schülern
zugebilligt werden.

In erster Instanz verhandelte die Straf¬
kammer Aurich gegen einen Angeklagten aus
Neuenburg wegen fahrlässiger Tötung und
Uebertretung der Reichsstraßenvcrkehrsordnung.

Der Angeklagte fuhr mit einem Omnibus am
25. November vorigen Jahres auf der Straße
Aurich —Leer bei Bagband um einen in seiner
Fahrtrichtung stehenden Rllbenwagen herum,
obwohl ihm in diesem Augenblick ein Motorrad
entgegenkam, auf dem der Landwirt Focko An-
dreßen aus Ulbargen saß . Da die drei Fahr¬
zeuge auf der 5,50 Meter breiten Straße neben¬
einander keinen hinreichenden Platz hatten,
wurde der Motorradfahrer von der linken Po¬
sitionsstange des Omnibusses erfaßt und zu
Boden geschleudert . Andreßen verstarb alsbald
nach dem Unfall an den erlittenen Verletzungen.

Der Angeklagte hätte den Getöteten bei
genügender Aufmerksamkeitrechtzeitig wahrneh¬
men und dessen Vorfahrtsrecht beachten müssen.
Er hätte sich weiter sagen müssen , daß die gleich¬
zeitige Begegnung aller drei Fahrzeuge nicht
möglich war. Der Angeklagte will den Motor¬
radfahrer erst im letzten Augenblick gesehen
haben. Durch die Beweisaufnahme wurde seine
Schuld jedoch ohne Einschränkung erwiesen.

Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht
darauf , daß der Angeklagte wegen fahrlässiger
Körperverletzung als Fahrer schon wiederholt
vorbestraft ist, eine Eefängnisstratze von einem
Jahr . Das Gericht verurteilte ihn zu neun
Monaten Gefängnis.

Unter der Anklage der Kindesaussetzung
Aus der Untersuchungshaft wurden der Straf¬

kammer ein Angeklagter aus Kippe ns , Ge¬
meinde Buttforde , und eine Angeklagte aus
Eversmeer vorgeführt. Beiden wird ein
Vergehen nach §8 221 , 47 des Strafgesetzbuches
(Kindesaussetzung) zur Last gelegt.

Die Angeklagte war bei dem Angeklagten in
Stellung . Beide hatten ein Liebesverhältnis,
das nicht ohne Folgen blieb. Am 24 . Juni 1939
wurde das Kind ( ein gesunder Knabe) gebo-
ren . Die Angeklagte wurde von dem Vater des
Kindes nun überredet, das Kind auszusetzen,
und zwar will sie. wie verabredet , nur ange¬
nommen haben, daß das Kind vor einem Kran¬
kenhause niedergelegt werden sollte , wo es so¬
fort gefunden und verpflegt werden konnte . 2n
Wirklichkeit wurde von dem Angeklagten das
Kind am 25. Juni 1939 vor einem Privat-

Schrubber- un Plünnen-Hamsteree
Wahre Vertellsels van 2bo

T In de Weltkrieg weer dat Hamstern en
profitelk Geschäft . Do iveer ' t Tied för de Jöden,
ut de dütjche Not en Melkkoh to maken . de noit
güst woord. Wi Ollern weeten noch genau,
wo ' t darbi togung. Wat en damals harr to
kütjen un blltjen, weer nett gliek . För Tau-
wark un Stäfels . Tee un Kluntjes kunnst du
do Speck un Eier , Brot un Votier kopen . Lucht
lieben kunn so en Handel nich , man dar frag
ja nüms naa . Wenn de Schandarm di vandaag
ovfaat ' t harr , denn gungst du mörgen van fri¬
schen wör los : de Verliiüs woord as „Ge¬
schäftsunkosten " räkent. De aber dat Hamstern
damals nich mitmaken kunn of wull — 't weeren
meesttieds de Ärmsten un de Ehrelksten — de
muß Kröök lieben. Da was de Folg' van de
„Zwangswirtschaft" , de Diitschland up Jöden
Rat un unner Jöden Upsicht to Englands Ver¬
gnügen upricht' t harr . ,

Vandaag is ' t anners ! Wi hebben gien
Zwangswirtschaft Un gien Jöden : elk kriggt.
wat hüm tokummt, de Armen nett so good as
de Ricken. Un wat dat WHW. al siet Jahren
utwiest hett . dat gelt nu för' t heele dütsche Va-
dcrland : Nüms hövt (machten un klömen ! ..Na.
denn is 't ja all up' t Stä . un nu holl du man
uv to schriewen !" Ho . sachtjes ! Wenn ick nu
aber so gern schrieven mag un anner Lü mö-
gen' t läsen, denn laat uns dach dat Pläseer ! Un
ick weet ok würkelk wat Pläseerelkes to ver¬
teilen ; ick sülst cegentlik nich . man mien Fründ
Valentin , de du ok ja al kennst De kummt
ellerwegens un wordt völ gewahr. As Enoland
un Frankriek över uns her wullen . do sä be
an mi : ..Nu paß up . wo de Hamsteree war
togana kummt . Nu waken all' de Lü war uv.
de fiefuntwintig al twintig Jahr slan ->n heb¬
ben." Ick segg : „Dat näßt hör ia nicks ; war
« illt so vandaag denn mit Hamstern ? "

„ Töv
man .

" seggt Valentin . ..ick weet al . ma ' t kummt.
Ick gaa los un beluur mi dat Spill un du
schrivst 't up . To en Halven. ja ? "

„ Man to .
"

segg ick.
Valentin un Jann Nägenklook

Siet Anfang September is nu Valentin up
Hamsterfahrt. Man — woll verstaan — he
hamstert nich sülst ; nä . he sitt de Hamsters up
de Hacken, un all' paar Dang sitt he bi mi
un packt ut . wat he belävt heit . Am meesten
Spatz hett he mit Jann Nägenklook : de be-
drivt dat Hamstern genau so as en Zääg . de
nett verstickt is . De frett ja nich vör de Hand
an weg ; de reckt erst so wied. as dat Tau man
langen will , un frett sück naast rüggels bit dar¬
ben, war de Rosinen liggen, „ So up Art . sä
Jannohm .

" Na . Jann Nägenklook is ja nu
noch kloker as en Zääg ; he frett also vör un
achter un in 't Midden. alls togliek;

't geit.

dat 't stuvt. Darbi dürt sien Vurkeree gien
Schaa lieben, un darum maken se nu flietig
Oeverstünnen, he un sien Wiev un de Fent van
Jung . Een van hör is immer unnerwegens, un
wiels twee Mann ut Kröpelskraft arbeiden,
geit de darbe up Tur . War Jann Nägenklook
vandaag henwest hett, dar mot mörgen de
Jung hen un övermörgen de Frau . Denn heb¬
ben se dat Stä nett so kahl fräten as en Zääg
de Striep Gras , war dat Tau noch nett henreckt.

„Man nu segg ins , Valentin , wat hamstert
dat Eoodje nu denn cegentlik? Se könt doch alls
kriegen , wat se bruken moten. nett so good as
wi annern all ' !"

„ Ja . kiek, dat is so : Jann
Nägenklook leggt sück dree Fragen vör.

1 . Wat kummt van ' t Utland her?
2 . Wat hett in de Weltkrieg knapp west?
3 . Wo kann ick mien Geld anleggen? "

„ Dat is ja verrückt , Valentin !" „ 2a . dat seggst
du so un ick ok. Aber bi de Verrückten is nu
mal de Unverstand Klookheit un de Verrückt¬
heit Verstand.

" „Hm , ja . Aber 't is ook doch
Stehlen un Roven, Valentin , of is 't nich so ?"

„ Woll. woll! Aber lövst du . dat Jann Nägen¬
klook dar wat naagivt , of anner Lü ok noch wat
kopen könt ? He seggt eenfach : Elk för sück un
Gott för uns all ' !" „ Denn hört so en Kerl in 't
Lock un sien Wiev un Jung ok !" „ Nä .

" seggt
Valentin , „jo nich ! Sückse Lü bruk' wi . dat
wi wat to lachen hebben!" „ Hm hm . so so !"

„ As ick Anfang September mal van de Stadt
herkweem "

. so verteilt Valentin nu wieder, „ do
fahr en Kerl vör mi up , de weer so swar be¬
packt as en Plünnenrieter van Anno Sounso.
Up ' t Achterrad harr he en Stück of wat Schrub¬
bers bunnen. up' t Vörrad en Sack un up de
Puckel en Rucksack, de stunn flött . Ick frag hüm,
wat he mit sovöl Schrubbers wull un wat he
dar anners noch all' to slurren harr . „ Och.

"
sä Jann Nägenklook. denn de weer' t . „ so en
Rantjefahrt maak ick all' Jahr llm bisse Tied.
In d' Stadt sünd de Schrubbers un Holschen
olltied en Groschen billiqer as bi uns up

' t
Dörv. un wat wi stillt nich bruken. dar kön ' wi
de Naabers ja noch blied mit maken .

"

„Recht so.
" sä ick, „ de Schrubbers kamen ja

woll van Amerika, dar könt Io Naabers ok
ja nich good henlopen. Man wat harr Ji denn
in de Rucksack? De ritt Jo de Hals ja woll bald
dicht !" „ Ellwaren ! Kiek , in so en Huusholgen
dar mot van allen wäsen, Beddlakens un Schil¬
den . Bllcksen un Unnerrocken , un' t geit up 't
Winter !" ..Wahr is ' t .

" sä ick. „ man hier kummt
futt en Wärtshuus : will Ji en Söpke un en
Glas Beer mitdrinken?"

..Wenn Fi en utdoon
willt . gern : man ick hebb ' all' mien Geld in d'
Stadt utgäven .

" — Un do muß ick Dööskopp

noch för de olle Kniepert Kur un Beer Le¬
talen ." „Hest ok för dree Groschen Spatz hatt !"

„De anner Dag"
, fangt Valentin wär an,

„wull ick naa ' t Loog . Well kummt mi tomööt?
Jann Nägenklook sien Jung , nett so bepackt as
de Dag tovör sien Vader : Schrubbers, en Sack
vull Kölschen un en Rucksack null Plünnen . So
schall 't helpen, sä de Buur , do seet de Jung in ' t
Speckschapp . mutz ick denken . Un as ick in ' t Loog
bi de Koopmann mien Packje Tabak köfsd'

. do
full mi 't up , dat alle Köpers, aber all '

, de der
weeren, Schrubbers mitnammen. Elk . kreeg
man een . un de Koopmann sä , he muß man
„rationieren "

, anners stunn sien Geschäft in dree
Daag güst. Nett so weer't mit Emmers, mit
Törffaten , Pötten un Pannen . Kätels un Kan¬
nen. sogar Waßdooken un — Nachtpotten. De
Koopmann sä . wenn he wull. denn kunn he in
en Dag sovöl los worden as anners in en
Maand . So harr also Familie Nägenklook de
Lü al mall maakt mit de Hamsteree .

"

„Na.
" sä ick. „ hest du denn Jann Nägenklook

sien Wiev ok mal up Hamsterfahrt antruffen ?"

„ Aber klar !" reep Valentin , „sogar ganz dicht
bi , bi uns ' eegen Koopmann. Dar köfsd' se de
letzte Schrubber, de der noch weer. un all'

, wat
anner Frauen köffden . dat mutz se ook hebben.
Se is nu ja al bekannt as en bunten Hund,
un elk stunn to gniffeln ; man dar frag se nicks
naa . Up 't letzt , as se al bi d ' Döör weer. kweem
se noch wär llm ; se muß noch söven Pund Solt
mithebben, se wullen en Buck flachten . Nu kunn
sück de Koopmannsfrau nich mehr Hollen van
Lachen un sä : „Solt hett Jo Jung aüstern doch
al haalt !" „Dar weet ' ck nicks van .

" sä ' t Ollske,
„ dat hett denn woll för en Naaber west . Un
wenn ok nich . Solt verdarvt ja nich ; doo mi' t
man mit " Naast sä de Koopmann sien Toch¬
ter . de Nägenklook ? harren wiß al en Zentner
Solt in Huus ; van wied um sied flurrden se 't
tohoop. Na. do is mi en Lucht upgaan : As
ick damals mit Jann Näaenklook van d' Stadt
herkweem . do hebb ick hüm verteilt , dat vör
hunnertdartig Jahr , unner Napoleon, dat Solt
so knapp un düür west hett. Darüm jagen se as
mall achter 't Solt an ."

„ Nu ja," sä ick, „dat stimmt denn ja wär
mal : so en Zääg is ok ja leep grell naa Solt!
Aber nu muga ick doch woll weeten. wat de Lü
anners noch all' Hamstern ." „ Ok dar kann ick
mit deenen.

" sä Valentin . „Rasierklingen un
Flägelkloppen, Sveckhaken un Splißstrengen,
Wienglasen un Weckalasen . Gummiringen un
Griffeldösen, mit een Woord: alls . wat sünner
Marken un Karten to hebben is . dat kooven
!e . Geld svölt gien Rull , in Tägendeel: se leq-
aen hör Geld „wertbeständig" an , so as de
Slauen dat damals in de Kriegs- un Jnflati-
onstied maakt hebben. Wenn de Koovlü man
bäter utdocken wullen. man de sünd intüschen
vorsichtig worden." „Na . dat wull ick aber van
de Koplü ok nich anners hebben! De moten

Keine Fejlbeslaggutig!
Der Reichsminister des Innern gibt belang

Die am Reichsgründungstag (18. z,
nuar ) übliche allgemeineBeflaggung unterbot
in diesem Jahre.

Hause in Aurich an ziemlich versteckter CiF'
in einer Holzkiste niedergelegt und nur zuW
einige Zeit später gefunden. Es wurde jö
Krankenhaus in Pflege gegeben. Dort ijjl ;,
jedoch viel später an Krämpfen verstorben, ff

' ,
gegen die beiden Angeklagten und einen bepß '
verurteilten Auricher Arzt noch ein CüA
verfahren wegen Abtreibung schwebt . beW
das Gericht nach der Beweisaufnahme, die
Handlung zu vertagen und Leide Strafsachen H
gemeinsamem Verfahren zu verhandeln unb K
zuurteilen . j

ftus niederdeutschen
Ehrung für Vlockadebrecher

Die zur Zeit in Hamburg anwesenden Aix
täne der hamburgischen Schiffe , die
Kriegsausbruch die englische Blockade dnii
brachen haben, wurden von Reichsstatthald
Gauleiter Kauffmann empfangen. Es wen
Vertreter der Staats - und Eemeindeverwalöi,
und der Partei zugegen , ferner der Führer iU
deutschen Seeschiffahrt, der Admiral der Krux x
Marinedienststelle, Vertreter der Reedereien s ?
wie die Politischen Leiter dieser Schiffe . L
Reichsstatthalter sprach den Kapitänen und K
satzungen den Dank Hamburgs für die Herrn
ragende seemännische Leistung aus . Als Anr
Innung überreichte er den Kapitänen die
burgische Ehrenmedaille in Bronze, die beni!
früher in Einzelfällen für besondere seeinä«
nische Leistungen verliehen worden ist.
ehrenden Worten gedachte er ferner der
täne und Besatzungen jener Schiffe , die neutu!
Häfen erreicht oder die Aufbringung W
Schiffe durch Versenkungverhindert haben.

„Mannsliid " aus Reisen
Die Niederdeutsche Bühne Hamburg gab i»i

dem von Marie kl l f e r s - Earolinensiel o«
faßten lustigen plattdeutschen Stück „Mannsli
sünd Pack" zwei Gastspiele in Celle, u>
zwar mit schönem Erfolg.
Heim des Deutschen Noten Kreuzes in Je«i^

Das Deutsche Rote Kreuz in Jever erhil
jetzt ein eigenes Heim , das in der früher
Eemeindeschwesternstationgeschaffen wurde uiH
das rund fünfzig Personen Platz bietet. L
dem Haus sind auch weitere RäumlichkeitenR
den Bereitschaftsdicnst vorhanden.

Jeversche Viehmärkte aufgehoben
Bis aus weiteres sind durch eine Anorit

nung des Landrats in Jever die Dies
und Schweinemärkte aufgehoben. Die , gleit
Regelung trifft die bisherigen SchweinriiÄm . „
in Varel .

"

vandaag mithelpen, dat elk sien Liek un M -'
kriggt." -

„Dat doot se ok "
, seggt Valentin , „un se pl! ''

gen sück mit de Markenkram un sünd doch tilg« '
elk nett un fründelk, wenn hör' t ok bi de W'
genklooken faken lästig genog worden mag . Ml
dar is noch en annern Kerl in ' t Dörp. de s»

'
Verdreet mit de. Hamstcrtanten hett . dat is!
Buurmester. Eer dat wi de Kleerkarten lm z
gen , do leepen wat Lü hüm de Döör in ü >'
Vezugsschiens . Se harren mal en Klock liid -!
hört , as wenn wi in en Notfall ok mit > f
Badebücks herllmlopen füllen , un dat weer ii !f.
to klömsk un ok woll to schamhaftig . Den! ! !̂
ok mal so en Bild : Jann Nägenklook sien »l'
Dütt mit de scheefe Veen' un dat versoorte E ./
blööt un denn nicks an as en Badebiickl!
„ Valentin , schei ut . mi wordt benaut !" In
dat seggst du so . Man wenn so en Ollske t« ^
Zentner weggt. wo denn?"

„Valentin , schei - >
mi wordt slecht !" . !.

„ Ja . dat seggst du so . Man de Buurmch
harr sien Plaag mit dat Volk . Of dick of diiiT
groot of lüttjet , se wullen all' wat Lm un > s'
hebben. Dat weer nett , as wenn se vörd« k
nakend lopen harren un müssen nu in d ' KlN
in Plünnen sett' t worden. De Buurmester»
genog wahrschoot : Lü . nehmt jo in acht , dat!
naast ok noch wat kriegen könt ! Dat hulp «'
nicks . nu hebben de Nägenklooken hör Punv
up un . . ." „ Moten in Badebücksen herB
lopen. wat ? lln denn packt hör de Schande?

bandiest hör naa Huus. hahaha !" ^un
Vrör "

. seggt Valentin , „dar kriaqst du dienN ^
nich mit . Dat Koodje hett Tüüa genog : ^ /
mal up : vceruntwintia Scheiden ! Na. wat
du nu ? "

„ Ja . wat fall ick darto segaen ? - -
veeruntwintio Schilden hett. de kann I" '
Schaamt woll bedecken! Man wo käme« t
derbi? "

„ Ganz eenkach. dör Hamsteree ! ;
hebb ick ja futt in Anfang sengt , dat -Hans" s
kweem wär in d ' Mond'

. Nu wiest siia ^ f
well recht kriggt." . f.

Wahr is ' t . mien Jründ Valentin hett w s
hatt . De Kmmsters !ünd der wär . naa twB ^
of fiefuntwintig Jahr Slaap lünd se war " t
waakt un gaat hör unlUwer Geschäft naa . l
't is anners as in d' Weltkrieg: kleiner d>m x
Dütschen is nu een Hamster , un elk kennt ^

>
Takeltüüa. Wi weeten nu . mar noch x
bers un Holschen to bebben s« nd . Jann ^
klook un si - n Mackers sölt Nick noch wunnf , e
wenn de NSV . oens Dann« kummt un r»'' , !
dat Leeaer ut . lln 't is nödin: denn eens
Jann Nägenklook nich bedacht , bi all ' >! .
Klookheit. Schrubbers un Holschen vers >E s

en . un denn sünd (e weg un ^ -
G »ld darto . Aber dat meeste Geld hett ^ s;
Näaenklook in Plünnen anleaat . nn nu be . ! l
verlüLmt. dat to Hamstern , wat he so nödî ;
elker Stück brücken mußt b -" -r „n wat f
nich mehr Hamstern mag : Mottenkugels, >
tenkugels. f
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Angesehen an Schlachtschiffeheran
Non den . . Kln-ertligen " -es Torpe-os bls zu -en Husaren -er See

sLisener kii-riektl

M Der Torpedo , der sich aus eigener Kraft
unter Wasser fortbewegt , sich dabei selbst in be¬
stimmter Richtung und bestimmter Tiefe steuert
und eine große Sprengladung an den Feind
heranträgt , ist sicherlich eine der ' glänzendsten
und bedeutungsvollsten Erfindungen . Er hat
vor der schweren Granate , die aus einem vielen
Tonnen wiegenden Geschütz abgefeuert wird —
das wiederum zu seinem Schutz eines Panzcr-
turmes und zu seiner Bedienung einer stetigen
Plattform , also eines großen Schisses bedarf —
den großen Vorteil , daß er seinen Lauf von
einem verhältnismäßig leichten und einfachen
Rohr aus beginnt Ein solches Rohr kann aber
auch auf einem kleinen Fahrzeug aufgestellt
werden . Diesem Umstand verdankt das Tor¬
pedoboot als besonderer Torpedoträger sein
Dasein,

Nur 15l) Tonnen Wasserverdrängung
Die geringe Schußweite in den „ Kinder¬

tagen " des Torpedos und die beträchtlichen
Abweichungen von der geraden Schußrichtung
schränkten allerdings die Treffsicherheit gegen
ein einzelnes Schiss ein . Unbedingte Treff¬
sicherheit bot nur der Angriff auf nächste Ent¬
fernung im Schutze einer dunklen Nacht , Damit
aber das Torpedoboot bei Nacht möglichst unbe¬
merkt seine Torpedos an den Feind heran¬
tragen konnte , mußte es schwer sichtbar , also
möglichst klein sein , das erfordert die Taktik.
Sie verlangte außerdem , daß es , um über¬
raschend aufzutreten , weite Strecken mit hoher
Geschwindigkeit zurücklegen konnte . Gerade
diesen letzten Forderungen konnte der Schiff¬
bauer aber nur gerecht werden , wenn er das
Torpedoboot möglichst groß baute . So klaffte
zwischen den Forderungen der Taktik und denen
des Schiffbaues dauernd ein Zwiespalt,
der zu Kompromißbauten führte . Trotzdem
kann man dem alten braven kleinen Torpedo¬
boot von nur etwa 150 Tonnen Wasserver¬
drängung nachrühmen , daß es glänzende
Eigenschaften besaß , die es befähigten,
viele Jahre hindurch Iminen Zweck zu erfüllen.
Das war allein das Verdienst des damaligen
Korvettenkapitäns Tirpitz. Er schuf nicht
nur den Torpedoträger , sondern er war auch der
Lehrmeister für die Taktik dieser neuen
Waffe und ebenso deren Organisator.
Die hohe Schule des „Draufgehens"

Der Uebergang vom Küstenpanzerschisf zum
Linienschiff der „Hochseeflotte " und die
Zunahme der Geschwindigkeit und Dampfstrecke
der großen Schiffe stellten im Laufe der Zeit
auch höhere Anforderungen an die
Torpedowaffe , denen das kleine Torpedoboot

, nicht mehr gewachsen war . Größere
msE '

Schnelligkeit , Seefähigkeit und Dampfstrecke
ließen sich eben aus dem kleinen Schiffskörper
Nicht Herausholen . So schritt man um die
Jahrhundertwende fast sprungweise zum Bau
großer Torpedoboote von zunächst etwa 400
Tonnen . Diese Boote waren auch für die nun
aufkommende Taktik der Massenangriffe von
Torpedobooten in der Tagschlacht geeigneter
Husaren der See nannte man nun die Torpedo¬
boote , weil sie sich wie eine Reiterschar in
kühner Attacke auf den Feind stürzen sollten.
Di « Taktik der Massenangrisfe war die hohe
Schule für wagemutiges Draufgehen und für
di « Kunst des Fahrens im enggeschlossenen
Verbände , Hier wurde der Grund gelegt für
jenen Angriffsgeist : „Ran an den Feind !"
der in der Schlacht vor dem Skagerrak zum
glänzenden Erfolge führte . Die schneidige
Attacke der Torpedoboots -Flottillen und Kreu¬
zer entschied die Schlacht zugunsten der deut¬
schen Flotte!
Das Hochsee-Torpedoboot

Auch der Bau großer Torpedoboote war
stets ein Kompromißergcbnis , je nach der Aus¬
gabe . die man in den Vordergrund stellte . So
entwickelte die englische Marine einen Schiffs¬
typ , der die „Zerstörer "-Eigenschaften besonders
betonte , während der Torpedoangriff auf große
Schiffe mehr als eine im gegebenen Fall aus¬
zunutzende Gelegenheit bewertet wurde . Die
deutsche Marine dagegen wählte einen Mittel¬
weg : Sie baute das sogenannte „Hochsee-
Torpedoboot "

, nicht so sehr zur Be¬
kämpfung seinesgleichen , als vielmehr für den
Torpedoangriff auf große Schiffe. Das
Hochsee-Torpedoboot war dementsprechend klei¬
ner und arrilleristisch schwächer armiert als der
Zerstörer , dafür aber handlicher für die Ver¬
wendung im Massenangriff . Erst die Erweite¬
rung des Aufgabenbereiches für das Torpedo¬
boot während des Weltkrieges sowie die Zurück¬
haltung der englischen Flotte und die sich dar¬
aus ergebende Möglichkeit , an der englischen
-rüste schlagen zu müssen , führte zu einer we¬
sentlichen Vergrößerung der deutschen
Torpedoboote . Bei Beendigung des Weltkrieges
batten sie, ebenso wie die englischen Zerstörer,
eine Größe von rund 1300 Tonnen , eine Ar¬
mierung von einem 10,ö-Zentimoter -Geschiitz und
sechs Ausstoßrohren für Torpedos von 50-Zenti-
Meter - Kaliber : sie liefen etwa 85 Seemeilen.
Die Weiterentwicklung in der Nachkriegszeit
blieb uns durch da ? Versailler Diktat verwehrt.
Erst vom Jabre >005 ab kannte Deutschland auch
wieder Zerstörer bauen die denen anderer gro¬
ßer Seemächte ebenbürtig sind.

Zerstörer mit aroSk-n Ausgaben
Zahlreich sind die Aufgaben , die dem Zerstö-

zufallen : Aufklärung ^ Sichern von Schlacht¬
schiffverbänden gegen ll -Voots - Angriffe , Schutz
der Handelsschiffe , Handelskrieg — das sind nur
einige , die genann « werden sollen . Im See-
5^ wpf zwischen Verbänden von Großkampf¬
schiffen können Zerstörer zu Torpedo - Mas¬

senangriffen smanche der modernen Zer¬
störer tragen acht bis zehn Torpedo -Ausstoß¬
rohre ) angesetzt werden , ja , schon die bloße An¬
wesenheit einer die Eroßkampfschiffe beglei¬
tenden Zerstörerdivision kann im entscheidenden
Augenblick (Torpedobcdrohung ) einen taktischen
Druck ausüben . Damit ist der Zerstörer zu
einem wertvollen Kampfschiff gewor¬
den , damit hat sich allerdings auch die Entwick¬
lung des Torpedosahrzeuges sehr weit von der
des ursprünglichen Torpedoträgers , des kleinen
Torpedobootes , entfernt.

Aber man wollte doch auch nicht auf den Tor¬
pedoangriff verzichten , für den sich das frühere,
ein sehr kleines Ziel bietend « Torpedoboot so
vorzüglich bewährt hatte : Nämlich auf den
möglichst schnell und unbemerkt an das Eroß-
kampfschiff herangetragenen Angriff.

. . . und nun wieder ein kleines Torpedoboot
Ein Umstand war es , der das ganz kleine

Torpedoboot wieder aufleken ließ , nämlich die
Entwicklung des schnell laufenden Rohölmotors,
der es zufolge seiner hohen Nutzleistung bei sehr
geringem Raumbedarf und Brennstoffverbrauch
gestattet , wieder wie ehedem einen kleinen
Torpedoträger zu bauen , der den großen Schif¬
fen fast doppelt und auch den Zerstörern um ein
Beträchtliches an Schnelligkeit überlegen ist. So

ist der Kreislauf heute wieder geschlossen. Neben
großen Zerstörern bauen jetzt alle großen Ma¬
rinen solche Motortorpedo -Schnellbvote . die sich
einander sehr gleichen . Sie sind sehr seefähig,
haben zwei fest eingebaute Torpedoausstoßrohre,
Wasserbomben zur Bekämpfung von U-Booten,
Maschinenwaffen zur Abwehr von Flugzeugen
und vor allen Dingen eine sehr hohe Ge¬
schwindigkeit.

„Sie bilden für die Küstenverteidigung und
bei gutem Wetter bis wett in die freie See hin¬
aus ein « gute Waffe , da sie mit ihrer kleinen
Silhouette bei geschicktem Verhalten nachts b i s
aus wenige hundert Meter ungesehen
an den Gegner herankommen können und ein
Fehlschuß dann kaum möglich ist. Auch bei
Tage sind sie infolge ihrer hohen Geschwindig¬
keit und geringen Größe artilleristisch schwer zu
bekämpfen , Ein weiterer Vorteil dieser Boote
ist, daß der verkältnismäßig geringe Aufwand
einen gewissen Masseneinsatz ermöglicht " ,
kNauticus 1980.)

Am zablrcichsten sind sie bei der italieni¬
schen Marine vertreten . Im Weltkrieg ist
eines dieser Boote durch einen erfolgreichen
Torpedoangriff aus das österreichische Groß¬
kampfschiff „Szent Ist van" bekannt gewor¬
den ; auch In den Kämpfen bei Kronstadt 1918
wurden sie erfolgreich eingesetzt.

Kapitän rur See kksieksr - ckt.

MM Siedler aus dem Westen
Deutsche Aauernsamlllen für -ie Sstgeklete - Zwergbetriebe verschwinden

(Von unserer berliner Sckriktlettune)
Berlin, 18. Januar.

T Neben den rückgeführten Volksdeutschen
aus den baltischen Staaten und aus Rußland,
werden bekanntlich auch Bauernfamilien aus
dem alten Reichsgebiet für die Ansiedlung in
den wiedergewonnenen Ostgebieten in Frage
kommen.

Nach welchen Gesichtspunkten die Sied¬
lungsbewegung vom Westen nack dem Osten
durchgeführt wird , erörtert Staatssekretär
Willens in einem Auflatz in der ,NS»
Landpost "

. Der Staatssekretär betont , daß di«
Ansiedlung von Volksgenossen aus dem Westen
in den Ostgebieten in engem Zusammenhang
mit der Auflockerung der Freiteilungsgebiete
in West - und Süddeutschland erfolgen muß.
Die Besitzverhältnisse sind dort so . daß eine
hochlei st ungssfädige Bewirtschaf¬
tung in vielen Fällen infolge der Kleinheit
der landwirtschaftlichen Betriebe nicht mehr
gewährleistet ist , Staatssekretär Wil¬
lens weist ausdrücklich daraus hin . daß die
landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht nicht von
Zwergbetrieben gewonnen werden könne . Des¬
halb müsse eine Gesundung der Freiteilungs-
gebiete durch Umlegung und Neubil¬
dung deutschen Bauerntums erfolgen . Die
Klein - und Kleinstbetriebe müssen aufgelöst
und ein Teil der Dorfbewohner ausgesiedelt
werden . Nach der Rückgewinnung der Ost¬
gebiete ist das jetzt in größerem Umfange mög¬
lich als bisher.

Selbstverständlich werden bei der Umsied¬

lung von Bauernfamilien nach dem Osten vor
allem rasse - und erbbiologische Ge¬
sichtspunkte gewertet werden Der Reichs¬
ernährungsminister hat den Reichsnähr¬
stand beauftragt , schon setzt eine volksstppen-
kundliche Bestandsaufnahme der Dörfer in den
Freiteilungsgebieten auszunehmen und Raum¬
ordnungspläne für diese Gebiete zu erarbeiten.
Staatssekretär Willens teilt die ersten Unter¬
suchungsergebnisse mit . Danach müssen allein
in Baden mindestens 60 000 Familien aus-

esiedelt werden , um dort gesunde Besitzoer-
ältnisse zu schaffen . Auch in Württem¬

berg müßten rund 50 000 Familien aus»
gesiedelt werden , so daß also schon jetzt feststeht,
daß über 100 OOO Familien aus den Frei-
reilungsgebieten für die Ansiedlung im Osten
in Frage kommen,

2m engsten Einvernehmen mit dem Reichs¬
kommissar für die Festigung des deutschen
Volkstums wird geprüft werden , wo die An¬
siedlung der deutschen Familien im Osten er¬
folgen ., soll. Es kommen natürlich nur g e -
> unde und rassisch wertvolle Fa¬
milien in Betracht , die als bewußte
Kämpfer für das deutsche Volkstum ihren
Mann stehen werden . Mit den nötigen Vor¬
arbeiten für diese gewaltige Siedlungsaktion
ist bereits jetzt begonnen worden . Das Ziel
ist, wie Staatssekretär Wilkens abschließend
feststellt , nicht nur neue deutsche Bauerngaue
im Osten , sondern auch ein wiedergewonnenes
gesundes Bauerntum in den alten Reichs¬
gebieten des Westens.

Süuglinge aus ein Bett ^
Braune Schwestern berichten aus ihrer Tätigkeit in Bolen

<Voo unserem Souüerderlokterstatter)

Stuttgart, 18. Januar.
W Wie unwirklich sind die Tage zu Hause

für vie Schwestern , die zu kurzem Urlaub aus
Polen heimgekehrt sind . Wie fremd ist dies:
ausruhen und Hände in den Schoß legen . Kön¬
nen wir uns überhaupt vorstellen , was es
heißt , Dreck, Ungeziefer , Elend , Krankheit als
Dauerzustand zu ertragen ? Wir können
es nicht , wir haben einfach keinen Maßstab
dafür.
Bier Nächte auf einem Strohhaufen

Schwester Frieda war acht Wochen in Ost¬
oberschlesien . Vier Ortschaften mit 11080 Ein¬
wohnern zählten zu ihrem Bezirk . In dem
ehemals deutschen Gebiet befanden sich nur noch
wenig Volksdeutsche , meist Frauen und Kinder.
Jahrelang waren diese bedauernswerten Men¬
schen in unvorstellbarer Not. Män¬
ner , die ein deutsches Wort sprachen , wurden
in der Nacht wegaeschleppt . Vieh gibt es in
diesen Landgemeinden überhaupt nicht mehr.
Nur Hühner oder bei ganz wohlhabenden Fa¬
milien ein Schwein , das in der Stube mithaust.

„Als ich ankam " erzählt Schwester Frieda,
„wurde mir der Schlüssel zu einem leerstehen¬
den Haus in die Hand gedrückt , das war meine
„Station " , Vier Nächte lang lag ich auf einem
Strohhaufen , bis das Haus gesäubert , desinfi¬
ziert und bewohnbar war . Ein Arzt war in
diesem Bezirk nicht vorhanden . Die polnischen
Aerzte hielten es nicht für lohnend , Menschen
zu behandeln , die nicht bezahlen konnten . Daher
reichten meine Krankensprechstunden , die ich
täglich von 1 bis 2 Uhr angesetzt hatte , bei wei¬
tem nicht aus . Nach vier oder fünf Stunden
erst waren die dringendsten Fälle geschafft .

"

„In acht Wochen sah ich keinen
gesunden Säugling, Die Kinder sind
unterernährt , rachitisch , tuberkulös , mit Schorf
und Ungeziefer behaftet und mit Geschwüren
bedeckt. Blutvergiftungen sind an der Tages¬

ordnung . Wenn eine Frau niederkommt , hat
sie keine Windel und kein Hemdchen für das
Neugeboren «. Es wird in Lumpen gehüllt oder
nackt gelassen . Ich richtete mit einigen Frauen
sofort Nähabende ein und besorgte Stoffe von
der Kreisleitung , um die notwendigsten Klei¬
dungsstücke zu nähen . Einmal in der Woche
war in jedem Ort Mütterberatung . Dort er¬
hielten die Frauen Anweisung für die einfach¬
sten gesundheitlichen Maßnahme « , um die im
Reich keine einzige Mutter zu fragen braucht.
2n den Kindergärten , die von der NSV . sofort
eingerichtet wurden , hören die Kinder meistens
die ersten deutschen Wörter ihres Lebens.
Angst und Grauen haben sie die Muttersprache
vergessen lassen , sie hören auf die Namen Sta¬
nislaus , Wenzeslaus , Boleslaw , weil deutsche
Namen schlimmer gewesen wären , als das Ver¬
brecherzeichen auf der Stirne . Es wird Jahre
dauern , bis die ärgste Not gelindert ist , bis
die schrecklichen Schäden an Körper und Seele
dieses deutschen Volksstammes überwunden
sind ."

Dort hauste ein polnischer Arzt
Schwester Helene , die nun aus ihrem Arbeits¬

gebiet erzählt , hat eine Landgemeinde bei
Kattowitz zu betreuen . Unter 10 000 Einwoh¬
nern befänden sich noch 125 Volksdeutsche . Dort
hauste ein polnischer Arzt , aber seine Tätigkeit
war unbeschreiblich : im Krankenhaus lagerten
Rauchschwaden wie in einem Wartesaal . Wasch¬
schüsseln gab es nicht , die polnische Schwester
fuhr jedem Kranken mit einem nassen Handtuch
übers Gesicht ; das war schon der Höhepunkt
der Reinlichkeit . Wenn ein Bett gemacht war,
wurde der Nachbar hineingeleat , und so gings
reihum , bis auch der letzte wieder in irgend¬
einem Bett lag.

„Die polnischen Hebammen sind das
Schlimmste , was es gibt , und die Säuglinge die
ärmsten Geschöpfe , die ich gesehen habe "

, erzählt
Schwester Helene . „Die Neugeborenen werden

-

Zita möchte io gern ihren Otto von Habs¬
burg auf den Thron heben

„Ich weiß nicht , was du Haft, Mutti , aber
ich kann beim besten Willen keine » Thron
sehen !" (Zeichnuna : Drinkmann)

von der Hebamme auf sin Brett gewickelt , da¬
mit sie ein gerades Rückgrat bekommen . Das
ist ungefähr die einzige „Fürsorge " , die ihnen
zuteil wird . Zehn bis fünfzehn halbnackte
Kinder auf dem Steinboden , auf dem Löffel
Hühnerkot , Dreck und Eßgeschirr durcheinandcr-
ltegen , ist ein alltäglicher Anblick , Jeden Pfen¬
nig trüge » die Weiber ins Kino , und jeden
letzten Pfennig sparen die Männer für « inen
schönen Sarg und ein stattliches Begräbnis.
An jedem zweiten Haus hängt ein Schaukasten
mit irgendeinem Prunkbegräbnis , Ein solche«
Begräbnis ist die Sehnsucht des armseligsten
polnischen Arbeiters ."

Bolksfchü-llng - lngerichtst
Hamm, 18, Januar

Die Justizpresscstelle des Oberlandesgcrichis
Hamm teilt mit : Am 16. Januar ist der am
S. März 1907 in Dortmund geborene Kurt
Schroeder hingertchtet worden , der vom
Sondergericht in Dortmund am 6 . Dezember
1939 auf Grund der Verordnung gegen Volks¬
schädlinge vom 5. September 1939 zum Tode
und dauernden Ehrverlust verurteilt worden
war , Schroeder , ein schwervorbestrafter Ver¬
brecher , gegen den bereits die Sicherheirs-
verwahrung angeordnet war , hatte nach
einem Ausbruch aus der Strafanstalt zahlreiche
Einbrüche unter Ausnutzung der Dunkelheit be¬

gangen.

Zwei Zo-eöurtelle in Lo-z
Lodz, 18. Januar

Das Sondergericht in Lodz verhandelte gegen
oicr Personen , die unter Ausnutzung des Kriegs¬
zustandes sich schwere Verbrechen gegen den
Hausbesitzer Julius Grubert zuschulden kom¬
men ließen , die schließlich dessen Tod nach sich
zogen . Das Verfahren gegen sie lief auf Grund
von 8 1 der Verordnung gegen Gewaltverbre¬
cher vom 5. Dezember 1939. Zwei Angeklagte,
und zwar der 45 Jahre alte Kohlenhändler
Jan Stachura und sein Bruder , der vierzig¬
jährige Großhändler Stanislaw Sta¬
chura, wurden zum Tode und zu lebensläng¬
lichem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt . Ein weiterer Angeklagter , der Möbel¬
händler Stanislaw Gabala, wurde zu fünf¬
zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte , und der vierte
Angeklagte Telesfor Szczechowicz zu zehn
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust
verurteilt . Der fünfte Täter , Joses Sta¬
chura, ist flüchtig und konnte daher noch nicht
abgeurteilt werden.

Btir -S Schiffe in -er Walfifchbucht
Washington, 18. Januar

Wie aus einem Funkbericht an das Marine¬
ministerium der Vereinigten Staaten hervorgeht,
sind die beiden Schiffe der Südpolexpedition
des Admirals Byrd in der Walfischbucht einge¬
troffen . Oestlich von Klein - Amerika wurde
bereits mit der Ausladung und mit der Er¬
richtung des Lagers begonnen.
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Ratlonal -Boxstassel sirgreich
Der dritte Start der deutschen Ama¬

teurboxer fand in Batov , einem kleinen
Städtchen in der Nähe von Slin , statt. Auch
hier hatte der Start unserer Nationalelf star¬
kes Interesse aufgelöst und die Veranstaltung
war völlig ausverkauft. Wieder wurden sehr
gute sportliche Leistungen geboten, wobei unsere
an Technik überlegenen Boxer bei den beherzt
und mit zähem Einsah kämpfenden Boxern des
Protektorats auf harten Widerstand
stießen . Der einzige Kampf ging im Halb¬
schwergewicht verloren. Der Hamburger
Schmidt erlitt in der letzten Runde eine Riß¬
wunde an der Augenbraue, die ihn so stark be¬
hinderte , daß er für einen Sieg nicht mehr in
Frage kam . Mitrengo konnte damit seinen
Erfolg , den er schon in Preßburg erzielt hatte,
wiederholen. Die eindrucksvollsten Leistungen
zeigten unsere beiden Leichtgewichtler und der
Schwergewichtler tenHoff . Nürnberg
und Zeilhofer gewannen ihre Kämpfe ganz
überlegen, während ten Hoff über Rod schon
in der ersten Runde gewann. Rod war voll¬
kommen geschlagen , und nach einer Minute
Kampfdauer brach der Ringrichter ab . Das
Ergebnis lautet 14 :4 für Deutschland.

ürvirmtt schlug Malta
Fliegengewichts-Europameister llrbinati

verteidigte in Rom seinen Titel als Landes¬
meister durch einen Punktsteg gegen den frü¬
heren Olympiazweiten Matta mit Erfolg.
Ünbinati hat seine USA .-Reise aufgegeben und
verhandelt gegenwärtig um einen Kampf mit'
dem Deutschen Exmeister Offer manns
(Neuß) am 1. Februar in Turin.

Wtnterkamvfspleleder Sagend
In den Tagen vom 18. bis 26. Februar

werden sich in Garmisch - Partenkirchen

die besten Skiläufer der Hitler - Jugend
mit der gesamten Spitzenklasse des BDM . zu
den 5. Winterkampfspielen der HI . einfinden.
Nach den besonderen Ausscheidungen in den
einzelnen Gebieten sind 1000 Jungen und Mä¬
del dieser ersten Großveranstaltung der HI . im
Jahre 1940 einberufen worden.

In dem Bestreben, auch in den Kriegszeiten
die Leibeserziehung im Dienste der Einsatz
bereitschaft zu fördern, kommt den Winter
kampfspielen besondere Bedeutung zu . Nir
gendwo in der Welt wäre unter den gegen
wärtigen Umständen eine solche große Per
anstaltung möglich , mit der gezeigt wird , daß
in einer straffen Zusammenfassung der sport¬
lichen Betätigung der Jugend die Grundlage
für die sich im Kriege ergebenden Notwendig¬
keiten liegt.

Sport im Emslan-e
Auf das am Sonnabend erlassene Spielverbot

des Eaufachamtes hin fanden keine Fußball¬
spiele statt. Die Sportplätze war auch durchweg
kaum bespielbar, so daß die evtl, erzielten Er¬
gebnisse doch recht fraglicher Natur gewesen
wären. Die Entscheidung in der Bezirksklasse
wird wohl erst am 28. Januar fallen, wenn
Luftwaffe Quakenbrück und SC . Haste zusam-
mentreffen. Am 21 . Januar spielen TuS . 97 —
SV . Hagen; SV Hellern — Luftwaffe Quaken¬
brück.

Sportfreunde Papenburg, die am
21. Januar spielfrei sind, haben mit Germania
Leer vereinbart , das Freundschafts-Rückspiel an
diesem Tag in Papenburg auszutragen.

TuS . Papenburg hofft am Sonntag ihr
erstes Punktspiel in der 2. Kreisklasse Ostfries-
land -Süd austragen zu können.

vmslSnaeNalver vvurüe Ule
Lrveil vlMt sukgenommen

— dläkere ^ nvvei>,un !-cn lolycn -

kameriuns Mttmllvattarea
RM)ki 1ige Aufgabe

der Anzeigen, Nennung der
Ausgabe, in der die Anzeige
erscheinen soll, einwandfreie
Unterlagen für den Setzer,
das erspart viel Verdruß und
trägt dazu bei , daß jede Wer¬
bung so erscheint , wie man
sie wünscht.

c^ amilien -Drucksacher
O liekeri schnell und gm du

km 23 . Usn . bin lob In lllllbllÜUI' tz
blotsl CobgookNsorog . lz,ri«r >4, M
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berrustsllsn

tnoelossen Gossen und gskondsn

Welcher Snaenleur
oder Techniker hilft einem
Heizungsfachmann in techni¬
schen Fragen (nach Rietschel ) ?
Vorkenntn. vorh. Schr. Ang.
u . E 2771 a . d. OTZ. , Emden

liellMkl
Verkäuflich ein guter,
schwarzer , vierjähriger

Wallach
Albr. Harms, Petkum-Münte.

Qsstern starb iniolM UnglucksiaUs unser liebes

treues Fräulein

Mil »S» W
Lin dlukeriaen H.1ter von 20 üakren.

Dies bringen tieibetrübt sur ^ .nreige

8 ! Ien un6 fsmilie
Tettens.

Witwe
47 Jahre , häuslich, gutes Auss., I
dunkelbl., mittelgroß, wünscht die
Bekanntschafteines lieben Herrn
(Alter 50—55 I .) in sicherer Pos.
zw. sp . Heirat . Schr. Angebotes
u . A 866 an die OTZ ., Norden.

IVest - Qroüskebn , Xiei , Serlin - IVannsss,
den 16. ckanusr 1940.

Heute sntscbliet ssnkt , nsck einem reickgsssg-
netsn Tsben voll sukoptsrndsr lüsbs und Fürsorge,
unsere geliebte lVlutter und Oroümutter

lMKMIili .

Empfehle zur Zucht den starkknochigen Auktionsbulle«

„Fellvyerr" 4SS30
Leistung der Mutter 1937 : 5400 ky Milch , 219 tzg Fett , 4,06 ° i,

1938 : 5490 kg Milch , 208 tzy Fett , 3,89 °/.,
Väterlicherseits Höchstleistung : 11370 tzg Milch . 404 Icg Fett, 3,55 °/,
Nur gejunde Tiere dürfen zugeführt werden . Deckgeld 6. — RM

Ludwig « ruMo , Vettunr

W 9l6ll6N - / ^ Ng6bol6

Mehrere WWWimil
für das Peter -Friedrich-Ludwigs-Hospital und für die

Oldenburger Frauenklinik zum 1. Februar gesucht.
Meldungen an die Oberin im Peter -Friedrich-Ludwigs-

Hospital Oldenburg i. O ., Peterstraße 3

Zuverlässige, nicht zu junge

Krmsgehilftn
gesucht.
Bahnhofsgaststätte
Emden-Süd.

Kin-erljebe FauögMftn
für gepflegt. 4-Pers.-Haushalt
auf sofort oder später gesucht.
Frau Carmen Hinrjchs,
Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich -Straße 53 I.

Suche z. 1 . April für unseren
landw . Haushalt ein erfahr.

nur für Haus und Garten,
b . Familienanschl. u . Gehalt.
Frau Hanna Grabhorn,
Elsslethersand,
Fernruf Elsfleth 209.

Wegen Verheir. der jetzigen
erfahrene, kinderliebe

zum 1. April für größeren
Haushalt gesucht.
Frau Richler, Jever i . O .,
Jürgens -Dreesche.

Gesucht zu sofort

1 Konditor
2 Mlker
2 .!

(Ladenhilfe) ,
1 Kraftfahrer

(für Brotlieferwagen) .
Bäckerei I . B. Harms,
Wilhelmshaven,
Wilhelmshavener Straße 76,
Fernruf 781.

Verwalter
gesucht für landw . Betrieb
40—50 I . alt . Dauerstellung
Schr. Angebote unter E 2774
an die OTZ ., Emden.

Wenn -u etwas suchst
oder abgeben willst, wenn
Sorgen dich drücken oder
Wünsche dich plagen, dann
schreite ohne Zögern zur Tat,
gib deine Sorgen und Wün
sche sofort durch eine Klein¬
anzeige in der OTZ . auf
Dann wenige Tage Geduld,
und du erlebst an dir selbst,
daß OTZ . - Kleinanzei¬
gen deine treuesten Bundcs-
gefährten sind.

Erfahrrae Frau
sucht Stellung in frauenlosem
Haushalt.
Schr. Angebote unter L 36
an die OTZ ., Leer.

Aelteres, alleinsteh. Mädchen
sucht Stellung als

Wirtschafterin
bei einzelnem Herrn
Schriftliche Angebote erbeten
unter E 2772 an die OTZ .,
Emden.

JungerMrkermetfter
sucht Stellung in mittlerem
Betrieb , wo Lehrling vor¬
handen. Gute Zeugnisse.
Schr. Angebote unter L 37
an die OTZ ., Leer.

I

EMU»
Zwangsversteigerung des den Eheleuten Willen in Emden

gehörenden Grundstücks am 7 . 2. 1940 , 11 Uhr. Kartenblatt 42,
Parz . 53 ist mit den Wohnhäusern östlicher Voltentorsbreitergang
Sr . 24 und Nr . 25 bebaut. Amtsgericht Emden.

8
zel».

In ikrem 82. Tebsnsjokrs.

8ul!

In herzlicher Freude zeigen wir die Geburt
eines kräftigen Stammhalters an

Hanna petertzen, geb Er k°mp
z. Zl . NreiskranienhausLeer

Hinnrich petertzen
Oberbanniührer
z. Zt. Umerojfizier in einem Infanterieregiment

Leer, 17. Januar 1940.

fkielüncli frerirlis un6 fnsu
bckorio , Zsb . Zcbspp,

^olisnn Sssttioki un6 frsu
^ nni , gsb . k'rsricbs,

ttermsnn frerirliK un6 fksu
blliss , Mb . dlsnskolt

und sieben LnlreUcinder.

Oie Leerdigung kindet sm lAontag , dem 22. cksnusr,
13 Mir , vom Trousrksuss IVsst - QrolZskebn aus statt.

flm 1h . Januar 19H0 verstarb plötzlich und unerwartet in

Cmden . wo er z . Zt . als Korvettenkapitän (V) bei der Kriegs¬
marine Dienst tat , der

5sl -0b erfüll rer (0)

Hermann Hartung
flmtschef

im Stabe der Obersten Sfl-5übrung

Mit ibm verliert die Sfl einen vorbildlichenSfl -Zichrer . der

sich um den flufbau der Sst-Verwaltung unvergeßliche Ver¬

dienste erworben bat . Die Sft wird diesemtreuen Kameraden

über das 6rab Hinaus ein ebrendes vedenken bewabren.

Ver Stabschef:
Victor Lutze

; . , r.



Leckage rar vstlrloMen ragesielmng
— vereinigt mit „Leerer Anzeigeblatt" und „Allgemeiner Anzeiger"
für Leer» Reiderland und Papenburg

Folge 15 Donnerstag, den 18. Januar zahrgang 1S4«

Gestern und heute
oiz . Die Helden von Langemarck sind Hcnlc, wo

Deutschland wieder in einem schweren Existcnz-
kampf ringt, den Studenten der deutschen Hoch¬
schulen eil, leuchtendes Vorbild . Allerdings sind die
Notwendigkeiten des gegenwärtigen Krieges andere
als vor 25 Jahren . Die Ausdehnung des Lut-
scheidungskampfes auf das wirtschaftliche Gebiet
und auf alle Lebenssphären der Nation machen es
notwendig , daß neben der Front am Feinde eine
nicht minder starte und einsatzbereite Front in der
Heimat steht. Aus diesen Erwägungen heraus ist
bekanntlich der L e h r b e t r i c b an allen deutscher
Hochschulen mit dem beginnenden Trimester w i e -
der eröffn et worden , und während ein Teil
der deutschen Studentenschaft im feldgrauen Mock
seine Pflicht tut, arbeitet der andere an der Aus¬
weitung des eigenen Wissens» um damit der Na¬
tion dienen zu können.

Neben dem Studium aber ergeben sich für die
daheimgebliebenen Studenten andere wichtige
Aufgaben der Seimatsront. Schon
mehrfach ist auf die Verpflichtung des deutschen
Studenten zum Einsatz an der inneren Front hin¬
gewiesen worden . Viele studentischen Gemeinschaf¬
ten sind in den vergangenen Monaten ihren Kame¬
raden mit leuchtendem Vorbild vorangcgangen.
Mit dem Beginn des neuen Trimesters ist jedoch
eine allgemein gültige Regelung mit der Einrich¬
tung der studentischen Dienstpflicht getroffen
worden.

Wie der Neichsstudentenführer Dr . Scheel in
einem Aufruf an alle Studenten bekanntgibt , tritt
die studentische Die n st p f l i ch t am 1. Ja¬
nuar 1040 in Kraft. Sie erfaßt alle Studenten
vom ersten bis dritten Semester . Der Einsatz er¬
folgt in neu zu bildenden Dieustgemeinschasten,
die sich ans je dreißig bis vierzig Mann zusam-
meusetzen. Die dienstpflichtigen Studenten werden
für besondere Aufgaben , die den schnellen und wir¬
kungsvollen Einsatz von Arbeitskräften erfordern,
herangezogcn werden . Co zum Beispiel jetzt im
Winter für die Entladung von Kohlenzügen oder
für wichtige Lebensmitteltransportc. Später wird
auch eine landwirtschaftliche Tätigkeit in Frage
kommen.

Für die weibliche studentische Jugend bil¬
den sich Betätigungsfelder in der Hanswirtschafl,
ferner bedürfe » auch der Reichsluftschutzbund , das
Rote Kreuz , die Technische Nothilfe , die NS .-Volks-
wohlsahrt und andere Dienststellen einer zusätz¬
lichen Hilfe, um den im Kriege gewaltig erhöhten
Aufgaben gewachsen zu sein. Auf allen diesen viel-
verzweigten , aber auf ein gemeinsames Ganzes
ausgerichteten Gebieten wird der studentische Ar¬
beitsdienst seinen Einsatzwillen beweisen. Daneben
wird auch ein Einsatz auf rein wissenschaftlichem
Gebiet für die Kriegspropaganda in Frage kom¬
men, so zum Beispiel zur Erforschung der Ge¬
schichte und Kultur der uns feindlichen Völker , um
aus diesen Argumente für die deutsche Kriegsvro-
Paganda zu ziehen.

So wird der deutsche Student in diesem Kriege
in einer ganz besonderen Weise seine Arbeitstraft
der Volksgemeinschaft zur Verfügung stellen.
Buch und Schwert hält der deutsche Akademi¬
ker in beiden Fäusten, Waffendienst und Wissen¬
schaft, aber auch die tätige Hilfe in der Volks¬
gemeinschaft sind ihm Ausgabe und Ziel.

Die beste Milchleistung
Der SiegerehrciiPreis des Reichs-

Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
für die beste Milchleistung des Iah des 1938
im Gebiet der Landesbauernschaft Weser-Ems
svuvde dem Bauern DiedrichGellermann
tn Wiesedermeer überreicht.

Der HetdendurchschMt in der Milchleistung
1938 betrug in dem Betrieb des Ausgezeich¬
neten 62M Kilogramm Milch, 3,8 vom Hun¬
dert Fett und 238 Kilogramm Fett.

,otz . Ernennung . Das Reichsernährumgs-
mnnsterinm hat einen Sohn nnserer Heimat,
Hans Bisse ring, auf Gut Linie! , Sohn
^ .Landschaftsrats Karl Vissering, znm Gü¬
terdirektor in der früheren Provinz Posen mit
Ivfortigein Antritt ernannt.

Die Tage werden jetzt merklich länger . Nach
von vielen Tage » der weiteren Verspätung des
Sonnenaufganges

'tritt jetzt endlich die rückläufige
^bwegnng ein, und bis zum Ende des Monats
" acht das frühere Aufgehen der Sonne

MlkllllllMllil1kl MO lllll WWW
Freiwillige Hilfeleistungen für alte und kranke Volksgenossen

für sie die Emkaufs-otz. Mit heiligem Ernst erlebt die Jugend
die hehre Zeit , in der wir stehen, mit . Sie
ahnt die Größe des Ringens und ist durch die
Erziehung zum großen Gemeinschasts-
gedanken auch im der Lage, sich in die
Reihen der stillen Helfer an der inneren
Front mit Erfolg einzureihen . Wenn alle
helfen, den Sieg vorzubereiten , dann will auch
die Jugend nicht zurückstehen , dann will sie
Helsen , wo es nur irgend geht. Immer
wieder erleben w ' r diese Hilfsbereitschaft
der Jugend. Ob es bei dem Ernteeinsatz war,
bei den Sammlungen für das Kriegswinter¬
hilfswerk oder bei den Weihnachtsvorberei-
tungen der NSB-, immer stand di« Jugend
mit in der vordersten Front.

Nun ist von der Bannführung der Hitler-
Jugend in den Orten Leer und Weener
für alte , gebrechliche und kranke Volksgenos¬
sen ein Betreuungsdienst eingerichtet worden.
Unsere Pimpfe und Jungmädel werden sich
zur Verfügung stellen , alten und kranken
Volksgenossen manche Arbeit abzunehmcm und

unsere Mädel wollen
gänge erledigen.

Diejenigen Volksgenossen, die d '
esen Hilfs¬

dienst unserer Jungen und Mädel in Anspruch
nehmen möchten, wollen nachstehende Dienst¬
stellen benachrichtigen:

für Leer die Dienststelle des Bannes Leer
(Leer, Heisselderstraße 30,

für Weener bei Arbeiten für Jungen
den Oberjungzugführer Manfred van Les-
s e n (Weener, Straße der SÄ. 7) und wegen
Erledigung der Einkaussgänge die Ringfüh¬
rerin Elsbeth Pieta sch (Weener, Adols-
Hitlerstraße 77 ) .

Bei der augenblicklichen Witterung ist die¬
ser Hilfsdienst für viele eine Wohl-
t a t. Die Kälte und Glätte und auch die früh
einsetzende Dunkelheit wirken sich gerade im
Leben der Alten und Kranken vielfach sehr
hinderlich aus . Einige haben keine Venvaird-
ten, die ihnen behilflich sein könnten. Wohl
stehen ihnen vielleicht gute Nachbarn helfend
zur Seite, aber der Diensteifer der Jugend
wird ihnen eine noch größere Freude berei¬
ten .

' Do.

7
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. des Meis M M im Lliillr
Gleiche Ausrichtung der Käufer und Verkäufer

otz . Am 23 . , 24 . , 25 . und 26. Januar wer¬
den in Bunde , Detern , Remels und Oldersum
die Betriebe des Handels mit ihren Gefolg¬
schaften zu Fachoersammlnngen eingeladcn
werden . Wir wiesen bereits verschiedentlich
ans die Bedeutung dieser Fachversammlungen
hin und . sind auch überzeugt, daß der R n f
der Deutschen Arbeitsfront die
einzelnen Betriebssichrer mit ihren Gefolg¬
schaften zur Teilnahme au den Versammlun¬
gen veranlassen wird . Der Krieg brachte eine
neue Lage und machte eine veränderte
Einstellung gerade der Betriebe des
deutschen Handels notwendig . Der Einzel¬
händler muß sich heute mehr denn je als
Freund und Berater seiner -Kunden

fühlen. Gewiß sind ihm manche Schwierigkei¬
ten auferlegt , die aber als Erfordernis der
Zeit mit in Kauf genommen werden müssen.
Die Deutsche Arbeitsfront ist nicht nur um
eine gleiche Ausrichtung der Betriebe des
Einzelhandels bemüht , sondern sie wird es
sich auch als eine ihrer vornehmsten Aufgaben
angc/egen sein lassen , den Käufer , aus welchen
Bevölkerungsschichten er auch immer kommen
möge, nach den gleichen Prinzipienausznrich-
ten, wie sie mit diesen Fachvcrsammlungen
den Einzelhändler und seine Gefolgschaftans-
richtcn will. Be ! einem gegenseitigen
Verstehen werden Einzelhändler und
Käufer die Aufgaben der Zeit am beste » mei¬
stern. Dabei will die Deutsche Arä' ' ' ? >ront
Helfer und Berater sein.

bereits sine Zeitspanne von 27 Minuten aus, um
die dann selbstredend die Verdunkelung stufenweise
mit verringert wird . Am Mouatsletzten geht die
Sonne bereits um 8. 14 Uhr auf . Da der Unter¬
gang a» diesem Tage um 17 .08 Uhr erfolgt , be¬
trägt die Tageslänge dann schon acht Stunden und
54 Minute».

otz. Heisfelde Weitere günstige Auf¬
wärtsentwicklung. Das Jahr 1030 stand
in nnserm Ort im Zeichen einer regen Bautätigkeit.
So wurden fertiggestellt und neu bezogen sechs
Ein- und Zweisninilieuhäuser , zwei Groß -Sied-
lnngeu und zwei Kleinsiedlungen . Umgebaut wur¬
den ein Geschäftshaus und ein Wohnhaus. Die
seit langem geplante Pflasterung der Bürgersteige
an der Landstraße , am Logaer Weg und am Feld¬
weg konnten ini vergangenen Jahr durchgeführt
werden . Die Arbeiten am Logaer Weg mußten
auf dem letzten Teil der Strecke Emder Bahn-
Landstraße aus kriegstechuischen Gründen einge¬
stellt werden . Bevölkerungspolitisch kann ebenfalls
Erfreuliches berichtet ' werden . Geboren wurden 43
Kinder gegenüber 54 Kinder 1038, gestorben sind
22 (23) . die Ehe gingen ein . 26 Paare (18) . Auch
auf kulturellem Gebiet ist 'ein Fortschritt zu ver¬
zeichnen . Die von der Gaufilmstelle gezeigten Filme
haben sich wachsender Beliebtheit erfreut, ebenfalls
war der Besuch anderer Veranstaltungengut

otz. Glansdorf , Auszeichnung. Als
erster in der Gemeinde erhielt dieser Tage
der Matrosengefreite Wilhelm Brand das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse . Brand fährt auf
einem der Zerstörer , die vor einigen Tagen
englische Flugzeuge herunterholten.

Große GefliigeWN io Meener
- otz. Der Geflügelzuchtverein Weener hält

am Sonntag, dem 21 . Januar , im Hotel
„zum Weinberg" seine 55. Geflügelausstellung
ab . Ditz Ausstellung wird mit annähernd 300
Tieren beschickt. Äusgestellt werden Gänse,
Enten , Hühner und Tauben aller Rassen. Der
Verein erwartet wie im Vorjahre starken Be-

lietrte politkclie I^eläimgen
' So sind die Engländer

. italienische Zeitung „Regime
,A?. .? kksta » führt ein Wort des früheren

Ministerpräsidenten Baldwin
bin grelles Schlaglicht auf die Art der

VnÄKriegsführung wirft . Baldwin er-
z-

Ee 1932 im Unterhaus wörtlich : „Die ern-
«nderen

'
M

^ gtMg Ist der Angriff , oder mit
, oeren Worten : Wenn wir uns retten wol-
-^ ,,ann müssen »vir Frauen und Kinder
tpnetter nnrbringen als unsere Feinde .

"

Kursänderunggibt es nicht
Die Ansprache des faschistischen Parteisekretärs

Mutt wird von der gesamten ober-italienischen
Presse besprochen. „Corriere della Sera" stellt fest,
daß Mulis Darlegungen allen dummen Aeußeruu-
gen über eine Kursänderung des faschistischen Ita¬
lien ein Ende gemacht hat.

Behinderungder dänische« Schiffahrt
Der starke Frost behindert die däntsche Schiff¬

fahrt außerordentlich. Der Fischfang ist eingestellt
worden . Die Suche nach Treibminenwurdeunter¬
brochen.

such. Mit einer Mitgliederzahl vvn annähernd
hundert Personen ist er der größte in O st-
fiesl an d.

otz . Wymeer . Gu : es Ergebnis des
O p s er s o n n t a g s. Die Freiwillige Feuerwehr
führte in unserer Gemeinde die Sammlung am
Opfersonntag durch und erzielte das gute Ergebnis
von 168.54 RM.

otz. Wymeer . S ch v r u st c i n b r a n d . Im
Hause des Bäckermeisters R. Wamiders brach eai
Schornsteinbrand , aus. Die Flammen schlugen weit
über das Dach , so daß die Befürchtung bestand , das
ganze Anwesen könnte vor» Feuer erfaßt werten.
Mit nachbarlicher Hilfe konnte der Brand aber
bald gelöscht werden.

otz . Kloster Dünebrock . Glatteis. Die Stra¬
ßen sind gerade bei unserer Ortschaft sehr glatt.
Die Anwohnerwerden gebeten , Wege und Straßen
reichlich zu bestreuen , um Unglücksfälle zu ver¬
meiden.

otz . Papenburg. Spende unserer
Franc n . Durch die Block- und Zellenfraurnder
NS .-Fraue » schaft fand hier am gestrigen Tage
eine Geldspendeiisnmmlu .-ig statt , die in erster
Linie an den Opfersinn unserer Hausfrauen
appellierte , da die Spende einen Ausgleich für die
frühere Lebensmittel - bzw . Pfundspendc darstcllle.
Daß alle gerne gaben , bedarf wohl kaum einer be¬
sonderen Erwähnung

otz . Aschendorf. Bon der NSDAP. Wie die
Ortsgruppenleitungmitteilt, findet heute abend um
20 Uhr bei Hnufeld in Herbrum ein Lichtbildcr-
vortrag statt . Es spricht Gauredner Boß über
„Der Feldzug der 18 Tage ." Es wird ein Un¬
kostenbeitrag von 10 Pfennig erhoben.

Allerlei'
Kräftigen, frischen Menschen kann der Frofi

nicht viel anhaben , desto gefährlicher aber kann er
schwächlichen, gegen das Unwetter nicht ge¬
nügend geschützten Personen werden . Erkoren»
Ohren und Nasen sind die Folgen des Froste -,
ebenso Frostbeulen an Händen und Füßen. J <l
selbst daß Menschen erfrieren, kommt in der mu¬
hen Jahreszeit nicht selten vor . Allen diesen Ge¬
fahren aber tau» man begegnen , wenn mau die
notige Vorsicht walten läßt.

Tic Kälte , die unsere Haut zuerst trijjt, sührl a«
der betreffenden Stelle eine Stockung de»
Säfte herbei . Eine Schwellung mach! siH
bemerkbar , und die Haut nimmt eine blaurott
Färbung an . Dieser leichteste Grad der Erfrie¬
rung hält oft einige Tage au . Finger und Zehen,
Nase und Ohr können am ehesten davon betroffen
werden . Hat der Frost schärfer eingewirkt , so bil-.
den sich Blasen , die Geschwüre hinterlass -n und
Eiterungen zur Folge haben . Schließlich können
einzelne Glieder gänzlich absterben . Will man dit
Folgen einer leichten Erfrierung beseitigen , so hüte
inan sich zunächst allzurnsch den betreffenden Kör¬
perteil wieder zu erwärmen , vielmehr reibe man
die erfrorenen Stellen mit Schnee oder kal¬
tem Wasser ab . Schwere Fülle erfordern un¬
bedingt die Hilfe des Arztes . Am leichtesten er¬
frieren Ohren , die ziemlich dünn sind und vom
Kopf mehr oder weniger abstehen . Die Hände er¬
frieren oft , wenn zu enge Handschuhe getragen
werden . Die Füße erfrierensticht so leicht , beson¬
ders nicht , wenn das Schuhwerk in Ordnung ist.

Leerer MmbMnen
Silvesternacht am Alcxanderplatz

otz . Im Palast - Theater wird bis zum
Prograinmwechsel am Freitag der Film . .Sil¬
vesternacht am Alexander -Platz" gespielt . Er zeigt
einen Ausschnitt aus den Schicksalen der Menschen,
die in einer Großstadl zusammen gedrängt leben .;
Lust lind Leid, Kummer und Freude, kleine und'
große Schicksale werden in lebenswahrer Gestal¬
tung gebracht . Man hat zur Schilderung der
Erlebnisse der verschiedenen Menschen gerade -die
Silvesternacht genommen, , da an keinem c »deren
Tage des Jahres Besinnung und ausgelaisene'
Freude so dicht beisammen wohnen . Der Freund
eines Arztes der Rettungsstelle am Aleranderplatz
hat keine Lust zum Leben mehr . Eine Enttäu¬
schung hat sie ihm geraubt . Sein Freund aber ver¬
steht es , ibn zu veranlassen , eine Nacht , und gerade
die Silvesternacht , mit ihm zusammen auf der
Rettungsstelle Dienst zu tun. Dort erlebt er die
ergreifensten Schicksale. Er sicht , wie ein anderer
junger Mensch das Leben von sich werfen will und
hält ihn vor diesem unüberlegten Schritt zurück^
Er sieht, wie einer hart enttäuscht wird. Und in
drin Erleben der fremden Schicksale findet er die
Kraft , seinen Freund, den Arzt, dem in der Sil¬
vesternacht auch ein hartes Leid trifft, wieder auf-
zurichten.

Hannes Stelzer spielt den jungen Arzt und
beweist ein großes Könne » . In nichts steht ihm
Jutta Frepbe als seine Braut nach . Earl
Raddatz hat die Rolle des Freundes übernom¬
men und zeigt auch gute Leistungen . Lobenswert
ist auch das Spiel des Ehepaars Schebke, das von
Jakob Tiedtke und Gertrud Wolle gestaltet
wird . Auch die übrigen Mitspieler fügen sich dem
guten Zilsam menspiel dieser Hauptdarsteller
recht ein . kditr Lroekllokk.

Ml »M MMIll
Ortsgruppe Leer „Am Dock"

Die Ortsgruppe zeigt am Sonntag, den, 21.
Januar 1045, im Zentrallicht morgens 10 Uhr,
den Filmbericht des Septembermonats ( erster
Kriegsuiouatj. Spieldauer zwei Stunden. Karten
im Vorverkauf bei Schuster und Spanier.
SA ., Sturm 1/3

Freitag, 20 Uhr : Gymnasium.

Zwciggeschästsstelle der Ostkriesischen Tageszeitung
Leer Brunnenftraße 28. Fernruf 2802.

Verantwortlich für Sen redaktionellen Teil (auch
kür die Bitderl der Bezirks-Ausgabe Leer-Reider,
land Fritz Brockhoff, verantwortlicher An,
zeigenleitcr der Bezirks -AuSgabe Leer-Reiderlandr
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgabe«
gilt Anzcigcn -Preislistc Nr . t9 . Lohndruck: D . D.
Kopfs L Sohn G . in. b . H . Leer.

kl ! , keiekrkilsgsrbunet

MeMMM« »ini,
un <k vmgegencl

veranstaltet am Lonnsdonci , cksm 20 . «1. tckts., einen

Kameraöschastsabenü
besteiienck aus 1. lionrvrt , 2 . Iksatontiick : „ lius
eiserner 2eit" 1812, 3 . klnlg« Tanrsinlagen.

llassenöUnung 18 llstr. Unlanz 18.30 lllir.
Ls lacket «ln klar <am«rack»rti»ttstiikr »r.

mit ctsr jungen
Oensrotion . vos

ist Istr ^ unsck.
blebmsn 8is ctsr»
bnib bei ^ Itsrsbs «:
scdvrsrcken.tstsrvosi-

»öt, Verctavungsstö»
boksm blutckruck nssr

clle gs ' uclilossn vnck v/irkromsn
Kröuterpsrlen Vs . ^ . I »,

Viele ckonlcbors Urteil » '
vrog . Drost , Hinckenburgstr.

rungen,

Eine im März

kalbende Kub
zu verkaufen.
W. MM . Strenselvelsehlk.

bat zu verkaufen Bsrnharä
cke Drles , Jheringsfehn II.



vis lleulM jsrdeitziroot
N!0 . „lirstt «iurch krvuü «^

Xrsii Lvsr

llosturrinü üor 8tslü leer

7 IV0 I.I
7 « k ^ i k « i. » c » 7rpic ». >-

NL7lon/kl . ror >^ H7i5c » cr

! viik » « o »« ikoirc » c ! 7cil

«

^ ni «rk

SM

b^ ontsg , clem 22 . Isnusr 49 ^0
LU seinem

«tnitlsn Ossispiel nsivk ^ een
öeginn 20 . 30 Okr im „ 7ivoli8ssl

«
kintrittsprsirs : numsrisrt » bl Z.—, unnum «i-:« rt kk-1 2 .—

«
Vorverksul : ^ igarrenksus 8ckmi6t, Leer / 6uck-
baus iiäüller , Leer / Buckksnälung 8ckusler, Leer

vesorgsn 5is riet, rscklrsittg klntrittrlrsrlsn!

Van krvitsg
dir «inscklishllch Montag
8onntag Anlang 4 .30 LIbr

unä 8>3ll Llbr

Pools MM . M Mel

üüill' il! üons
Paul Llörbiger , Leämig
Bleibtreu, Otto Wernicke,
kosa Albaok- ktelt/, Her¬
mann Brix, Paul Llus-
sokmiä, Dari Oilntlier,
Paula Wessel / unä Will/
Birgel rum ersten liäole
gemeinsam in einemLilm!
Lin unvergeüliokes Lr-
lebnis. Lin Lilm , « is er
jeäes ssbr nur einmal
geärekt « irä.

Nie Mmüie
llo!reil8rdo!k ro Vleo

^ ii68!e Vordeonäisu
!onnadsn «t nachmittag
Vorstellung

Anfang 5 30 Ukr

8olllllsZloöell0WrsteI !onS
74,ria Ilona

vonnsrrtag » krsltag,
Ionnadvn6 » Lonnlag

8onntsg Anlsng 4 .30 Llkr
unä 8 .3» LIbr

(iillM 8SWl M!
.

Lin g««sltiges Lilm « erlr,
äas ru äen 8pitren«erken
6er internationalen kilm-
kunst rölilt. Ls verkör¬
pern sick äio Qegensätrs
r «eier Welten , äeren
lismpl äen Laut 6er Welt-
gsscbickls entsckeiäenä
gestaltete,

»

I» « e» Mole»

l!« le mcd « c»so

llartkagos -ka»

Itirllove , 6er 17. Isnusr 1940.

5tst» je6er dsronäsren dllttsilungl
Heute nsckmittsZ 12^/ ^ Ukr entseklie! 8snkt

unä rulliZ nsck kurzer ttrsnkkeit meine liebe
8clive8ter , un8ere gute l 'snte

Mllocko IM»
im ^ 2. bedensjskre.

Um stille leilnskme bitten im dlsmen 6er
Angehörigen:

k6sris pvlvrr
kamilis ^ lrikur Vorbvrg

MWW . - . IS . . S. A . S.M.

Brsuerleier 8onnabenä, 20 . /anuar , um 2 LIbr im 8terbe-
bsuse, snscklieüenä Ueberkükrung naek Lsklum.

Leeräigung ässelbst um 3 Llkr.

Ikrkove, 6en 17. / snusr 1940.
Heute morgen um 7 Okr entsokliek 8snkt

un6 rukig un8ere herzensgute, treusorgenäe
Butter, un8ere liebe 8ck« iegermutter, OroÜ-
mutter , meine gute l 'ockter, un8ere 8ckvester,
8okvsgerin un6 l 'snte

lckje WMIll
vvsstV. vsn k4sät , geb . vrsk«

in ikrem 59 . I^eben8jskr.
Oie8 bringen betrübten 14er2öN8 rur 7^n-

Leige mit 6er Litte um 8tille l 'eilnskme.
vis frsuern6sn Mnlsrbllebenvn.

keeräigung am iVlontsg , 6em 22 . ssnusr, nackmittags
3 Ukr . lrauerteier eins kalbe 8tun6e vorker.

» "
Ml

Wausgabe in Lm Onsere lieben Ksmersäen, 6er
5A. - ! ct,artiikrsr

vonnettlsg dir 5onntsg!
Donnerstag, Lreitsg, 8onnsben6 8.30 Obr

8onntag 4.30 un6 8.30 Okr
öas außergewöhnliche Sonüer - Programm l

L 7-^ ,5.

eE//i E -V
I»

Beliefert werden - alle Fischkarten auf Feld 6
mit Weitzmeer - KochscheUfisch , KabNau oder
Norweger - Fettbückingen!

pg . Paul XekulL
un6 6er !A. - k4ann

pg . kerlkolci

Ŵ
unges Ehepaar jucht zum

I . Ze^ ruar oäer später

Empfehle frisch aus 6em Ranch
prima Lachs - !
vollfettbückings!

W . Lturnpf,Wör6e . Aernr. 2Z1S

«ur6en uns 6urck 6en Io6 entrissen. Ikr Leben «ar
Linsalr un6 PIlickterlUIIung . 8is « er6en uns unver¬
gessen bleiben. « 811/1? . , Ortsgruppe Weener

8/t.-8turm 11/3
k18V ., Ortsgruppe Weener.

in Leer.
Rnaebote unter I. 3Ü an 6ie f
L) I ^. teer.

Luchs balömöglichst «ine
4-Ammrrwohiuing

Leer oäer Umgebung, möglichst t
mit Garten.
Angebote unter L. 3S an äie l
DTH . . Leer.

II lM '/M
' Wll^

Weener , 6en 17. Isnusr 1940.
tieule in 6en krüken IVlorgenstunöen verisckieä

plötrlick unä unerwsriet mein lieber , §uter Nsnn , unser
Lruäer , LcbwsZer unä Onkel , äer

Ksuimsnn

mit Liborv . Halms/ , LIlsn Lrank, Will / 8ckur , AntonPointner
kin kllm voller 5ckönkei », 7smpsrs-
ment , Spannung un6 i .el «Ienr «Sis -l!

Sonntag L Uhr : Augenü - Voestellung
8ov <ler»t'roer . T.Ivxä -k'ttm Lb«rlor»r«lt , Uambar « Sb - 84 11628

3» verkaufen zwei staatlich
gekört«

guter Leistung un6 Abstammung
H. Busboom,
Busboomsfehn bei Ziljum.

Ml jll « Mil.
H . Tvattses. Iitbberäo.

7ungs , im Februar

kalbende Kub
hat zu verkaufen
B . Brajs , Nortmoor.

Vie Ausgabe 6« r Seifenzusatz»
Karten tür Nin6«r bis zum j
S. Lebensjahrs erfolgt am öonn»
abenä, 6em 20. 6. Mts ., vorm,
von 9 — 12 Ubr, im Gemsinäebüro
Oer Ausgabetermin ist innszu»
Hallen.

Der Bürgermeister.
D a u m f a l k.

Neu singetroffsnr

Bürofräulein
äas R>«nntnissein 6«r äoppel-
tsn Buchführung besitzt unä
Schreibmaschineschreibt , stun-
äenweije für einige Tag « in
6er TOochs gesucht,
Angebots unter 1 40 an 6ie
OTF . Leer.

MSmr >tt
'

!
in allen Größen.
Ad . C. Onkes, Leer.

»l . « MW . WeollM

Kostenlose Mtterberatung
am 19. Januar , um 13.30 Uhr,'
im Staatlichen Gssunähoits-
amt Leer, Bergmannstraß «.

in seinem 53. 1.ebensjsbr.

In lieker l 'rsuer:

ki ŝu kriscieriks Lckulr
unä Verwsnäte.

LeeräiAunK linäet sm Lonnsbenä, nscbmitts-?s
2 Ubr , vom l 'rguerbsuse aus ststt.

I 'rsuerkeier >/ -2 Ilkr. Von öeileiäsbesucken bitten
wir sbruseken.
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